Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Wien, ſowie von allen andern 
’ 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


N“ 117, 


Freitag den 21. Mai 1897. 


XV. Jahrg. 


Werth der Freiſchaaren. 
Für richtige Demokraten gilt es bekannt⸗ 
lich als unumſtößlicher Glaubensſatz, daß die 
ſtehenden Heere ihren Beruf verfehlen und 


den Vorzügen der „freien Volkswehr“ gegen⸗ 


Es iſt ſehr durchſichtig, 
warum dieſe Anſchauungen in Wort und 
Schrift verbreitet werden. Die ſtehenden 
Heere ſind nicht nur die Hüter der ſtaat⸗ 
lichen Selbſtſtändigkeit gegen äußere Feinde, 
ſondern auch ein Schutzwall für die innere 

rdnung, und das genirt bekanntlich die 
modernen Jakobiner. Freiſchaaren und 
Miliztruppen ſind immer für revolutionäre 
Zwecke dienſtbar. Daher die große Vorliebe 
der Demokratie für ſie. 

Aber ſelbſt in den „vorgeſchrittenſten“ 
Kreiſen ſollte man ſich doch allmählich zuge⸗ 
ſtehen, daß es eine unglaubliche Selbſttäuſchung 
iſt, wenn man nach allen Erfahrungen der 
Sergangenheit und — Gegenwart noch 
änger das Dogma von der Unübertrefflich⸗ 
keit der freien Wehrſchaaren für unfehlbar 
erklärt. Die Welt hat gerade jetzt Gelegen⸗ 
heit, einmal wieder praktiſche Lehren über 
den Werth von ſolchen Soldaten zu 
ſammeln, da der griechiſch⸗türkiſche Krieg 
zahlreiche für „Freiheit und Recht“ begeiſterte 
Freiſchärler aus aller Herren Ländern mobil 
gemacht und in den Dienſt der Griechen 
geſtellt hat. Im Namen der „Freiheit“ und 
„Menſchenwürde“ kamen ſie Mann für Mann; 
großſprecheriſch trotzten ſie dem ganzen Europa, 
und herausfordernd zogen ſie über die türkiſch⸗ 
griechiſche Grenze — jeder einzelne ein „Held“, 
welcher ſchon das türkiſche Heer in der Taſche 
hatte. Mancher hatte auch neben der rothen 
Garibaldianerbluſe weiße Glagéehandſchuhe 
angezogen. 

Aber mit großen Worten allein vernichtet 
man nicht einen waffenkundigen Gegner. 
Zieht man die kriegeriſchen „Thaten“ dieſer 
Freiſchärler in Betracht, dann — ſchweigt 
allerdings des Sängers Höflichkeit. Gleich 
in dem erſten Gefecht, als der Kanonendonner 
noch in der Ferne erdröhnte, erwählten ſie 
ſchon mit Falſtaff die — Vorſicht für den 
beſſeren Theil der Tapferkeit. Sie wichen 
„muthig“ zurück, und als die Türken ſich 
anſchickten, ihnen zu folgen, da war es vollends 


über zurückſtehen. 


aus mit ihrer „Heldenſchaft“. Alle Ordnung 
löſte ſich in ihren Reihen, jede Disziplin und 
Zucht war aufgehoben. Nicht einmal den 
Unbilden des Wetters hielten ſie Stand. In 
wilder Flucht verließen ſie den Kriegsſchau⸗ 
platz, alles mit ſich fortreißend, was ſie daran 
hindern wollte. Ihr Beiſpiel wirkte füglich 
auch auf die regulären griechiſchen Truppen 
nachtheilig ein; alles floh, warf die Waffen 
weg und verſteckte ſich in jedem erreichbaren 
Schlupfwinkel. a 

Kläglicher hat ſich nie eine Truppe be⸗ 
nommen, wie dieſe Freiſchärler. Beſonders 
die von den italieniſchen Sozialdemokraten 
geſtellten Elemente boten ein Bild von ſo 
vollkommener Feigheit, daß ſelbſt die nicht 
viel heldenhafteren „Garibaldianer“ ſich ihrer 
ſchämten und ihnen das Tragen des rothen 
Hemdes, des Abzeichens derer um Garibaldi, 
unterſagten. ! 

Das ſind moderne Freiſchaaren, das Ideal 
deutſcher Demokraten und Sozialrevolutionäre! 
Die Geſchichte wird das Urtheil über ſie 
etwa dahin zuſammenfaſſen: den eigenen 
Freunden ein Verderbniß, dem griechiſchen 
Landvolke eine Geißel, der Welt ein Bild 
verächtlichen Spottes. Es wäre ein Fehler, 
wollte man dem noch etwas hinzuſetzen. 


bedenklich erſcheinen, ihr Mißfallen offen und 
ehrlich kundgiebt, ſo ruft die Preſſe der 
Linken: Fronde! Wenn die Rechte, wie 
ſoeben bei der Vereinsgeſetzverhandlung im 
Abgeordnetenhauſe, den Miniſtern lauten 
Beifall zollt, weil ſie mit der Geſetzvorlage 
ſowohl, wie mit den Ausführungen der 
Miniſter grundſätzlich einverſtanden iſt, ſo 
nennt die Preſſe der Linken das: „Pflicht⸗ 
ſchuldiges Jubeln des Chors der Landräthe“. 
Die Rechte kann alſo, ſchreibt die „Konſer⸗ 
vative Korreſpondenz“, machen, was ſie will, 
der Linken iſt's nicht recht. Da aber im 
konſervativen Lager immer noch die feſte 
Ueberzeugung herrſcht, daß dasjenige, was 
die Zufriedenheit oder wenigſtens die Zu⸗ 
ſtimmung der Linken findet, nicht zum 
Wohle des Vaterlandes und der Monarchie 


Der letzte Traum. 
22 rzählun 
aus dem volnitcen g in Preußen 1848. 
3 (Nachdruck verboten.) 
(46. Fortſetzung.) 

Ein Hohngelächter antwor R 
Einen Augenblick zeigte ſich an 155 Ae 
Oeffnung des Backofens ein wuthverzerrtes 
Geſicht. 

ligen Du mich noch?“ rief der Pole 
dem Lieutenant zu. „Wir haben noch 
eine alte Rechnung miteinander abzumachen!“ 

„Kaplan Konſtantin!“ rief Arnau über⸗ 
raſcht; wohl erkannte er ſeinen Todfeind 
ſofort wieder. „Ergeben Sie ſich! Jeder 
Widerſtand iſt nutzlos. Die Polen in der 
Stadt ſind vernichtet und zerſprengt, ihre 
Anführer getödtet.“ RN 

„Das lügſt Du!“ ſchrie Konſtantin haß⸗ 
erfüllt. „Fahr' zur Hölle!“ > 

Er ſchoß, und jeine Kugel pfiff zum 
zweiten Male dicht an dem Offizier vorüber, 
ohne ihm jedoch diesmal ein Haar zu 
krümmen; die unbequeme Körperſtellung der 
Inſurgenten in dem niedrigen Gemäuer be⸗ 
einträchtigte das ſichere Zielen. 

„Dich ſchützt der Satan!“ murmelte der 

ole ingrimmig und lud von neuem. „Schon 
zum zweiten Male im Leben mußte ich Dich 
verfehlen!“ 

Die Preußen traten zurück und hielten 
einen kurzen Rath miteinander. Dann rief 
Euch Offizier zum dritten Male: „Ergebt 


„Und wenn wir es nun nicht thun?“ 
fragte Konſtantin hohnvoll. „Wir ſind 
ſicher, und wenn Ihr den Backofen ſtürmt 


wie eine S g . 
gedeckt! chanze, ſo liegen wir doch noch 


—e — — 


„Dann räuchern wir Euch aus wie einen 
Fuchs im Bau!“ rief ein alter Wacht⸗ 
meiſter. „Mit Euch ſind wir bald genug 
fertig. Wir legen Feuer an den Backofen. 
Wollt Ihr erſticken und verbrennen?“ 

Eine bange, kurze Stille folgte; der Tod 
zeigte ſich den verzweifelten Männern in 
ſeiner grauenhafteſten Geſtalt. Aber nur 
einen Augenblick währte das Schwanken. 

„Thut Euer Aergſtes!“ ſchrie Konſtantin. 
„Wir ergeben uns nicht und werden zu 
ſterben wiſſen!“ 

»So ſpricht er nur, weil er weiß, daß 
Ei der Tod an der Mauer durch ein halbes 

utzend Kugeln ohnehin ſicher iſt, ſobald 
wir ihn fangen!“ meinte der Wachtmeiſter. 

„Zum letzten Mal: ja oder nein?“ rief 
A ‚ıtaft 1925 Entgegnung. 

„Nein!“ tönte e ; ; 
krachten die Gewehre . wieder 

Mit ſchwerem Herzen gab Arnau nun 
die Befehle. Die Huſaren drangen in die 
zunächſt liegenden Scheunen ein und kamen 
bald mit großen Strohbündeln zurück, die ſie 
geſchickt als Deckung vor den feindlichen 
Kugeln benutzten. Die Strohbündel wurden 
feſt in die kleine Oeffnung des Backofens ge⸗ 
ſtopft, das ganze Gebäude mit Stroh über⸗ 
häuft und umgeben und dann angezündet. 
Bald loderten die Flammen hoch empor, 
aber kein Laut drang mehr aus dem alten 
Gemäuer hervor; die wenigen, verzweifelten 
Menſchen darin waren wohl bald durch den 
Rauch erſtickt und erduldeten ſtumm den 
ſchrecklichen Tod, den ſie ſelbſt auf ſich herauf⸗ 
beſchworen hatten. Sie hatten ja den Pardon 
nicht gewollt! 

So fand Kaplan Konſtantin, der Agent 
aus Warſchau, ein ſchmähliches, ſchreckliches 
Ende. Er hatte manche böſe Saat geſät; 


zu dienen pflegt, iſt man auf der Rechten 
noch immer von Herzen froh, wenn ſie 
wahrnimmt, daß ſie es der Linken keinesfalls 
recht macht. 

In Sachen des Vereins- und Ver⸗ 
ſammlungsgeſetzes wird von den 
Sozialdemokraten, die in größter Furcht 
davor leben, daß ihrer berufsmäßig be⸗ 
triebenen Verhetzung der Maſſen von Geſetzes⸗ 
wegen entgegengetreten werden könnte, aus 
Leibeskräften agitirt. Am Donnerſtag Abend 
ſoll Berlin der Schauplatz einer großen ſozial⸗ 
demokratiſchen Proteſtkundgebung ſein. Das 
Verhalten der Sozialdemokratie iſt erklärlich, 
ja ſelbſtverſtändlich. Nichts hat ihre Propa⸗ 
ganda ſo gefördert, wie die Verbreitung 
der Auffaſſung, daß die Sozialdemokratie 
eine Partei wie eine andere ſei und ein 
guter Bürger und Patriot ſich ihr ſo gut 
anſchließen dürfe wie jeder anderen Partei. 
Dieſem Irrwahn würde die Axt an die 
Wurzel gelegt, wenn die Geſetzgebung die 
ſozialrevolutionären Beſtrebungen als mit 
der Sicherheit des Staates und dem öffent⸗ 
lichen Frieden unvereinbar erklärte. Die 
Beſorgniß der Sozialdemokratie iſt daher zu 
begreifen. 

Die franzöſiſchen Kammern nahmen 


am Dienſtag ihre Sitzungen wieder auf. Inn 


der Deputirtenkammer verlas Präſident 
Briſſon ein Telegramm des Präſidenten der 
italieniſchen Kammer, das der Theilnahme 
an der Kataſtrophe im Wohlthätigkeitsbazar 
Ausdruck giebt. (Lebhafter Beifall.) Briſſon 
gab wiederholt dem Danke gegenüber dem 
italieniſchen Volke Ausdruck und wies darauf 
hin, daß Frankreich Beweife der Theilnahme 
von der ganzen Welt empfangen habe. Als⸗ 
dann gedachte Briſſon rühmend der Perſonen, 
die ſich als Retter bei dem Brandunglück 
hervorgethan haben und widmete den Opfern 
der Kataſtrophe warme Worte des Gedächt⸗ 
niſſes. Hierauf wandte ſich der Präſident 
tadelnd gegen den Pere Ollivier, der bei der 
Trauerfeier in der Notredame Kirche gejagt 
habe, die Kataſtrophe ſei eine Sühnung der 
Fehler Frankreichs. (Beifall.) Lockroy hean⸗ 
tragte, daß die Rede Briſſons in ganz Frank⸗ 
reich durch Maueranſchlag bekannt gemacht 
werde. Der Antrag wurde angenommen. — 


Im Senat erinnerte Präſident Loubet gleich⸗ 
falls an das große Brandunglück, das eine 
Trauer über ganz Frankreich verbreitet, aber 
auch gezeigt habe, welch edle Gefühle der 
Solidarität die Herzen verbinden und alle 
Franzoſen in dem gemeinſamen Schmerze 
einander nahe bringen. 

Die japaniſche Flotte ſoll in den nächſten 
zehn Jahren um nicht weniger als 30 größere 
Schiffe und 89 Torpedoboote vermehrt werden. 
Auffallend erſcheint die große Anzahl der 
Torpedoboote. Die Erkenntniß des Werthes 
dieſer Boote verdankt Japan jedenfalls nicht 
zum geringſten Theile den Erfahrungen in 
den Schlachten am Palu-Fluß und bei 
Wei⸗Hai⸗Wei. Da Japans Schiffsbauwerften 
zunächſt noch wenig leiſtungsfähig find, jo 
iſt es gezwungen, einen großen Theil der 
Schiffe im Auslande bauen zu laſſen, und 
zwar ſoll, ſoviel bekannt, Deutſchland einen 
Kreuzer 1. Kl. zum Bau erhalten, Frankreich 
ebenfalls einen Kreuzer 1. Kl., England ein 


Panzerſchiff und einen Kreuzer 2. Kl. und 
Amerika zwei Kreuzer 2. Kl. Wohl nicht 


unabſichtlich iſt es, daß die Beendigung der 
Schiffsbaupläne Japans und Rußlands, ſowie 
die Fertigſtellung der ſibiriſchen Bahn in das 
gleiche Jahr (1906) fallen. 

Deutſches Reich. 

Berlin, 19. Mai 1897. 

— Aus Wiesbaden wird vom 19. Mai 
gemeldet: Se. Majeſtät der Kaiſer machte 
heute früh einen Spazierritt nach Biebrich 
und empfing ſpäter eine Deputation des 
Heſſiſchen Huſaren-Regiments Nr. 13, welche 
zur fünfundzwanzigjährigen Jubelfeier des 
Königs Humbert als Chef des Regiments 
nach Rom reiſt und von Sr. Majeſtät eine 
Statuette nebſt Kaiſerlichem Handſchreiben 
überbringt. Im Laufe des Vormittags 
empfing der Kaiſer ferner den kommandirenden 
Admiral, Admiral von Knorr, den Direktor 
im Reichs- Marineamt, Kontre - Admiral 
Büchſel und den Chef des Marinekabinets, 
Kontre⸗Admiral Freiherrn von Senden-Bibran 
zum Vortrage. 

— Der Herrenmeiſter des Johanniter⸗ 
Ordens, Prinz Albrecht, wird am Mittwoch 
den 16. Juni er., vormittags 11 Uhr, ein 
— 


nun war ſie blutig und brennend aufge⸗ 
225 und ihre Flammen vernichteten ihn 
elbſt. 

Noch mancher fliehende, ſich verſteckt 
haltende Pole wurde an dieſem Tage von 
den preußiſchen Soldaten entdeckt und zum 
Gefangenen gemacht, aber ſo genau auch 
Däne jeden einzelnen betrachtete, Peter 


Storysko war nicht dabei. Er war entkommen. 


Am Abend des ereignißreichen Tages 
kamen die Gutsleute aus Baloſch, ihren 
geliebten, todten Herrn heimzuholen, und 
manche brennende Thräne lief verſtohlen 
über bärtige Wangen. In ſeinem wunder⸗ 
ſchönen Park hatten die Getreuen an einem 
einſamen Plätzchen ein tiefes Grab gegraben, 
und hier wurde, während die Sonne ſchien 
und die Vögel ſangen, Graf Morinski in 
die dunkle Erde gebettet. Nur ſeine Be⸗ 
dienſteten und die Dorfleute umſtanden 
trauernd ſeinen Sarg; keiner der polniſchen 
Gutsnachbarn hatte es gewagt, dem Frei⸗ 
heitskämpfer die letzte Ehre zu erweiſen, aus 
Furcht, ſich den preußiſchen Siegern mißbillig 
zu machen. Aber als die Männer im Schloß 
den Sarg auf die Schultern hoben, um ihn 
in den Park zu tragen, fuhr doch ein herr— 
ſchaftlicher Wagen auf die Rampe, und 
Fräulein von Tomsk, Onkel Wanda, entſtieg 
der Equipage. 

Die alte, würdige Dame war in tiefe 
Trauer gekleidet; kraftvoll und aufrecht ſchritt 
ſie dicht hinter dem Sarge her und warf eine 
handvoll Erde nach kurzem Gebet in die 
Gruft. 

Ruhe ſanft!“ ſprach ſie tiefbewegt. „Du 
ruhſt in deiner Heimat. Du litteſt und 
ſtarbſt für Dein polniſches Land. Möge Dir 
die polniſche Erde leicht ſein!“ 

Sie wechſelte noch einige freundliche 


Worte mit dem alten Hausverwalter des 
Grafen, den ſie ſtets geſchätzt hatte. 

„Die Vermanden hat Euch verrathen?“ 
ragte ſie. 

f Ser alte Mann nickte trübe. 

„Sie ſitzt in W. in ſicherer Hut, bewacht 
von preußiſchen Soldaten; das iſt ihr Glück, 
ſonſt hätte das polniſche Volk ſie in Stücke 
zerriſſen,“ antwortete er. „Ach, was für 
einen Mann hat dieſer Kampf gekoſtet, den 
beſten, den Polen je beſaß!“ 

„Er war zu ideal!“ entgegnete Onkel 
Wanda nachdenklich. „Er dachte ſich die 
Welt und die Menſchen ſtets anders, als ſie 
nachher waren. Er ſelbſt war grundgut und 
erwartete die Nobleſſe, die ihn beſeelte, auch 
von jedem anderen; trat ihm nun einmal 
die Bosheit in ihrer ganzen Unverhülltheit 
entgegen, ſo verlor er das Gleichgewicht und 
wurde ſchroff; er verletzte dann ſo, daß es 
die Gemeinheit nie vergab. Und er lernte 
die Menſchen nie kennen! Ein Frauenzimmer 
wie die Vermanden hätte ich in der erſten 
Stunde mit der Reitpeitſche aus meinem 
Hauſe gejagt; dann wäre ich ſie doch gleich 
los geweſen. Aber erſt einen ſo ſchlechten 
Menſchen jahrelang mit äußerſter Nachſicht 
zu behandeln, um ihm dann plötzlich ſchroff 
gegenüberzutreten, war ein ſchwerer Irrthum, 
der ihm nun das Leben gekoſtet hat. Allein 
wir fehlen alle! Gott ſei ſeiner und unſerer 
Seele gnädig!“ ſchloß die brave, alte Dame. 
„Ich habe ihn als meinen Freund geſchätzt 
und konnte ihn nicht in die Gruft ſenken 
laſſen, ohne ihm die letzte Ehre zu er⸗ 
weiſen!“ f 

Onkel Wanda fuhr nach ihrem Gut 
zurück, aber am anderen Tage ſandte ſie 
ihren Gärtner und ließ eine ſchöne Trauer⸗ 
eſche zu Häupten des Grabes pflanzen. 


Kapitel des Johanniter⸗Ordens in feinem 
hieſigen Palais abhalten. 

— Der General - Lieutenant v. Lütcken, 
Kommandeur der 4. Diviſion in Bromberg, 
iſt in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs 
am 13. d. M. mit Penſion zur Dispoſition 


geſtellt. 

— Der ſeitherige Beigeordnete und 
zweite Bürgermeiſter Jaehne in Pots⸗ 
dam iſt als erſter Bürgermeiſter der 


Stadt Potsdam auf 12 Jahre allerhöchſt be⸗ 
ſtätigt worden. 

—— Der Bundesrath ſtimmte geſtern dem 
dritten Nachtragsetat und den Novellen zur Ge⸗ 
werbeordnung und zum Krankenverſicherungs⸗ 
geſetz zu. Der vom Reichstag angenommene 
Geſetzentwurf wegen Neuregelung der Wahlen 
zum elſaß = lothringiſchen Landesausſchuß 
wurde den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. 

— Die Budget-Kommiſſion des Abge— 
ordnetenhauſes hat die verlangten 8 Millionen 
für den Kleinbahnbau und 2 Millionen für 
die Kornſpeicher bewilligt. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Feſtſtellung eines 
Nachtrages zum Staatshaushaltsetat für 
1897/98 im Betrage von 1 Million Mark 
zugegangen. Die angeſetzte Summe ſoll als 
erſte Rate zur Erweiterung der Bahnhofsan⸗ 
lagen in Aachen, ſowie als erſte Raten zur 
Erweiterung der Bahnhöfe Dortmund und 
Bochum verwendet werden. Die erforderlichen 
Mittel werden durch Abgänge bei anderen 
Titeln des Etats gedeckt. 

— Der Geſetzentwurf, betreffend Feſt⸗ 
ſtellung eines dritten Nachtrags zum Reichs⸗ 
haushaltsetat in Höhe von 60 000 Mk. iſt 
dem Reichstage zugegangen. 

Der griechiſch⸗ türkiſche Krieg. 

Der Waffenſtillſtand zwiſchen 
Griechenland und der Türkei iſt nunmehr 
abgeſchloſſen worden. Der Sultan hat an 
die Oberkommandos Ordres ergehen laſſen, 
die Feindſeligkeiten unverzüglich einzuſtellen. 
Eine ganze Woche hat es gewährt, bis ſich 
die hohe Pforte dazu entſchloß, den Vor⸗ 
ſtellungen der Mächte Gehör zu ſchenken und 
den Griechen den erbetenen Waffenſtillſtand 
zu bewilligen. Das iſt das Recht des Siegers; 
und die Griechen dürfen ſich darüber nicht 
beklagen, namentlich, da ſie ſelbſt die Friſt 
bis zum Eintritt einer Waffenruhe in Epirus 
zu ihrem Vortheil auszubeuten ſuchten. Aber 
auch ihnen war dies ſchwerlich zu verdenken, 
da ſie ſahen, daß auch türkiſcherſeits die 
Operationen nicht eingeſtellt wurden. Und 
ſo iſt es gut, daß dem nutzloſen Blutvergießen 
endlich ein Ende gemacht worden iſt. Man 


vermuthet, daß dies vorzugsweiſe dem Ein⸗ 


fluß des deutſchen Botſchafters in Konſtantinopel, 
Frhr. von Saurma⸗Jeltſch, zu verdanken jet. 
Aber auch der Geſandte Deutſchlands in 
Athen iſt in gleichem Sinne thätig geweſen. 
Frhr. v. Pleſſen hat gerade in letzter Zeit 
längere Unterredungen mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten Rallis und mit dem Miniſter 
des Innern Skuludis gehabt, in welchen er 


ſie auf die Schädlichkeit der Fortſetzung der 


Feindſeligkeiten aufmerkſam gemacht haben 
wird. 

In Athen ſoll wieder einmal eine hoch— 
gradige Aufregung herrſchen. Aus dem 
Kampfe bei Domokos wurde zwar alles Kriegs— 
material gerettet, und der Rückzug ſoll ſich 
verhältnißmäßig wie gewöhnlich in guter 


Ordnung vollzogen haben; aber die Verluſte 
ſollen auch ſehr bedeutend geweſen ſein, und 
Smolensky hat Befehl erhalten, ſich auf das 
Zentrum des Heeres zurückzuziehen. Oberſt 
Vaſſos dagegen iſt mit allen in Athen noch 
vorhandenen Truppen auf den Kriegsſchauplatz 
abgegangen, und die atheniſchen Blätter ge⸗ 


Königshauſe feindliche Artikel zu bringen, 
in welchen König Georg auf die Vertheidigung 
der Thermopylen hingewieſen wird. Der 
Waffenſtillſtand dürfte die aufgeregten Ge⸗ 
müther der tapferen Athenienſer wohl wieder 
etwas beruhigen. In Konſtantinopel aber 
wird amtlich beſtätigt, daß Edhem Paſcha 
Domokos nach äußerſt heftigem Kampfe beſetzt 
habe. Hierauf ſind türkiſcherſeits ſeit Diens⸗ 
tag die Feindſeligkeiten eingeſtellt worden. 
25 Einnahme von Domokos fand am Montag 
tatt. 

Auch in Arta wurde am Dienſtag die 
weiße Flagge gehißt. 

* 


Konſtantinopel, 19. Mai. Die 
Diviſion Osman Paſcha unternahm geſtern 
einen Angriff gegen Arta. 4 griechiſche 
Bataillone verſuchten ein Umgehungsmanöver, 
wurden jedoch von der ankommenden Diviſion 
Saad⸗Eddin⸗Paſcha ins Kreuzfeuer genommen 
und mit ſehr erheblichen Verluſten zurückge⸗ 
worfen. Auf Seiten der Türken hoffte man, 
heute in Arta einzumarſchiren. Bisher liegt 
keine Meldung vor, daß der Einmarſch er⸗ 
folgt iſt. 

Rom, 19. Mai. Durch Anſchlag in der 
Deputirtenkammer wird bekannt gemacht, 
daß der republikaniſche Abgeordnete Fratti 
und zwei Garibaldianer in der Schlacht bei 
Domokos gefallen ſeien. 

Konſtantinopel, 19. Mai. Laut 
amtlicher Mittheilung hat Edhem⸗Paſcha an 
den Kriegsminiſter telegraphirt, daß über 
Domokos die türkiſche Fahne wehe und daß 
das Hauptquartier dorthin verlegt ſei. 
wurden dort 3 Gebirgsgeſchütze, ein 1—12 
Zentimeter Geſchütz und große Vorräthe an In⸗ 
fanterie⸗ und Artillerie⸗Munition erbeutet. 

Lamia, 19. Mai. Geſtern Vormittag 
10 Uhr wurde ſeitens der beiden Heere die 
weiße Flagge gehißt. Der Kronprinz iſt er⸗ 
mächtigt, die Feindſeligkeiten einzuſtellen hin⸗ 
ſichtlich des Abſchluſſes eines Waffenſtill⸗ 
ſtandes. Die Panik in Lamia wurde durch 
das Gerücht von der Eutlaſſung Strafge⸗ 
fangener und das nächtliche Einrücken einer 
Truppenabtheilung erhöht. — Die Armee 
des Kronprinzen iſt in der Nähe des Othrys⸗ 
gebirges neu formirt und verſtärkt durch die 
Brigade Smolensky und ein weiteres Korps 
unter Oberſt Vaſſos, das ſchon von Athen 
abgegangen iſt. — Der Miniſter des Innern 
Theodokis iſt nach Stylis abgereiſt. 

Provinzialnachrichten. 

)— ulm, 19. Mai. (Kaiſer Wilhelm⸗Schützen⸗ 

ilde.) In der Generalverſammlung der Kaiſer 

il ee e e wurden die Herren Grze⸗ 
ſinski, Roß und Rathke als Vorſtandsmitglieder 
wieder⸗ und an Stelle des verzogenen Kaſernen⸗ 
inſpektors Herrn Thiele Herr Dr. Röhr neuge⸗ 
wählt. Laut Vorſtandsbeſchluß ſollte ein ein⸗ 
ſtöckiges Gebäude für Damen⸗ und Herrengarderobe 
Fibe werden. Die Verſammlung beſchloß, das⸗ 
elbe zweiſtöckig erbauen zu laſſen und die Mittel 
hierzu zum Theil bei dem Danziger Hypotheken⸗ 
Verein aufzunehmen. Mit Rückſicht auf dieſen 
Bau wird von der Veranſtaltung eines Kinder⸗ 


vergnügens in dieſem Sommer Abſtand genommen 
werden. Das Königsſchießen findet in der erſten 


Hälfte 
30. Mai fi 5 

Aus dem Kreiſe Culm, 18. Mai. 
Markt.) 


von anderen Beſitzern 15 


ferden vier angekauft. 
Brieſen, 18. Mai. 


die 
ſchloſſen, das Grundgehalt auf 1000 N 
Wohnungsentſchädigung auf 200 


von 500 Mk. 


ſondere Zulage von 


höht werden können. 
Löbau, 19. Mai. (Beſitzveränderungen.) 
Kentzer 


$ ehörte, iſt durch 
in den 


Preis von 42000 Mk. an den 


uni er. 


nahme erfolgt am 15. J 
(Städtiſche Wahlen.) Die 


Konitz, 19. Mai. 


Stadtverordnetenverſammlung wählte geſtern in 


geheimer Sitzung Herrn Kaufmann und Stadt⸗ 
rath Klotz zum unbeſoldeten Beigeordneten und 


Herrn Referendar Max Schulz in Königsberg, 


welcher dort ſeit mehreren Jahren beim Polizei⸗ 
präſidium beſchäftigt iſt, zum beſoldeten Stadt⸗ 
rath. Ferner wurde die definitive Anſtellung des 
Stadtſekretärs Herrn Sandter beſchloſſen. 

Pelplin, 18. Mai. (Die Ausführung der Ar⸗ 
beiten für das Kornſilo) iſt endgiltig der rühm⸗ 
lichſt bekannten Maſchinenfabrik von Kappler zu 
Berlin übertragen worden. Die Pläne ſind dem 
Herrn Oberpräſidenten und dem Herrn Eiſenbahn⸗ 
e zur Genehmigung einge⸗ 
reicht. 

Danzig, 19. Mai. (Brovinzialrath.) 
dem Vorſitze des Herrn Oberpräſidenten von 
Goßler begann heute Vormittag um 11 Uhr die 
Sitzung des Provinzialrathes, der außer dem 
Dezernenten des Oberpräſidiums, Herrn Ober⸗ 


osmack⸗Danzig, Rittergutsbeſitzer Bieler-Melno! 
Bürgermeiſter Müller⸗Dt. Krone, Rittergutsheſitzer 
von Rümker⸗Kokoſchken und Wahnſchaffe⸗Roſen⸗ 
felde beiwohnten. Es kamen Armen⸗, Polizei⸗ 
und Marktangelegenheiten, ſowie Abänderung 
einiger Ortsſtatuten zur Berathung. Die Sitzung 
wird morgen fortgeſetzt. 

Danzig, 19. Mai. (Die Strafkammer) ver⸗ 
urtheilte geſtern die Schutzleute Friedrich Lehmann I, 
Eugen Seele und Karl Hulpert wegen Freiheits⸗ 
beraubung und Mißhandlung im Amte zu 6 bezw. 
4 und 5 Monaten Gefängniß. Die beiden Erſt⸗ 
genannten haben einen Studenten der Rechte, 
welche ſich abends in der Breitgaſſe unterhielten, 
vom Trottoir geſtoßen und ſchließlich ohne Grund 
verhaftet und zur Wache gebracht. Dort hat der 
Beamte die Verhafteten geſtoßen und geſchlagen. 
Obwohl der Student ſich durch ſeine Studenten- 
karte und die Kurtaxkarte aus Zoppot legitimirte, 
wurden die Verhafteten nach dem Ankerſchmiede⸗ 


thurm gebracht und bis zum Morgen gefangen] B 


gehalten. N 8 

Tremeſſen, 18. Mai. (Beſitzwechſel.) Guts⸗ 
beſitzer Benzmer hat der „Trem. Ztg.“ zufolge 
ſein 355 Morgen großes Gut Wymislowo Köngl. 
für den Preis von 52000 Mk. an den Landwirth 
Karſten aus Hannover verkauft. 


Schneidemühl, 18. Mai. (Um die hieſige zweite 


Bürgermeiſterſtelle) find bisher nur? Bewerbungen 


eingegangen, und dabei läuft die Meldefriſt ſchon 
mit dem 26. d. Mts. ab. 
befinden ſich ein Dr. jur., ein Forſtreferendar a. D., 
drei Bürgermeiſter kleinerer Städte, ein Stadt⸗ 
ſekretär und ein Kämmereikaſſenrendant. 
(Weitere Provinzalnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Mai 1897. 


5 20. Mai: 
— (Militäriſches.) Der Generalinſpekteur 
der Feſtungen und Pioniere, General der In⸗ 


des Auguſt, das Leitreiter⸗Schießen am 
i ſtatt. 


$ (Remonte⸗ 
arkt.) Bei dem heute auf dem Rittergute 
Wichorſee abgehaltenen Remonte⸗Markt wurden 
der Kommiſſion vom Rittergute Wichorſee 36 und 
Dei emonten vorgeſtellt; 
7 0 den 1 28 92 Durch⸗ 
0 1 \ \ nittspreiſe von 5 1 ande 
fallen ſich wieder darin, ſpaltenlange, dem P a 
18 (Neubeſoldung der Lehrer.) 
In der geſtrigen gemeinſchaftlichen Sitzung des 
. und der Stadtverordneten wurde über 
Neubeſoldung der Lehrer berathen 195 5 
„die 
ö 200 ME. feſtzuſetzen. 
Die Hauptlehrer erhalten eine Funktionszulage 
Weil Herr Stern nach dem Geſetz 
als Hauptlehrer ausſcheidet, erhielt er eine be⸗ 
N ) Ferner will die 
Stadtverwaltung die Regierung um einen Zuſchuß 
bitten, damit die Alterszulagen auf 120 Mk. er⸗ 


Die 
frühere Lamparsköſche 5 e, welche bisher Herrn 
hörte, iſt auf für ca. 38000 Mk. 

in eſitz des Herrn St. Papenfuß aus Pelplin 
übergegangen. — Herr Hoppenrath hat ſein Hotel 
nebſt Konditorei und Bierverlagsgeſchäft für den 3 
von Kaufmann Herrn 
Ludwig Hillar aus Chrosle verkauft. Die Ueber⸗ 


Unter 


Es a von Puſch, die Herren Stadtrath| D 


Unter den Bewerbern 


fanterie Vogel von Falkenſtein, iſt geſtern Abend 


getroffen. Aus Anlaß der Anweſenheit des Herrn 
Generals haben die Fortifikationsgebände und die 
Feſtungswerke geflaggt. l f 

— Einführung der Litewka bei der 
Kavallerie.) Zufolge kaiſerl. Ordre wird die 
Litewka nun auch bei der Kavallerie außeretats⸗ 
mäßiges Friedens⸗Bekleidungsſtück, deſſen Be⸗ 
ſchaffung dem Ermeſſen der betreffenden Regi⸗ 
menter überlaſſen bleibt. Bei der Kavallerie it 
die Litewka mit Nummerknöpfen in der Größe 
wie am Waffenrock zu verſehen, außerdem ſind 
die Taillenknöpfe bei den Huſaren durch Attilla⸗ 
roſetten zu erſetzen. Statt der beiden Taſchen 
in den Vorderſchößen iſt die Anbringung einer 
Taſche auf der linken inneren Bruſtſeite wie bei 
der Drillichjacke freigeſtellt. 

— Die bevorſtehenden Veränderun⸗ 
gen bei der Provinzial⸗Steuer⸗Ver⸗ 
waltung) werden nach einer Miniſterial⸗Ver⸗ 
ordnung vorausſichtlich erſt zum 1. Juli eintreten, 
da nach der Tagung des Herrenhauſes, dem die 
Angelegenheit jetzt zugeht, erſt noch die Genehmi⸗ 
gung des Kaiſers erfolgen muß. Für die Provinz 
Weſtpreußen handelt es ſich um die Neuſchaffung 
von 60 bis 80 Stellen, deren Beſetzung ein um⸗ 
fangreiches Avancement nach ſich zieht. Die 
zahl der beantragten Penſionirungen iſt diesmal 
ziemlich gering geweſen, da jeder Beamter, wenn 
er irgend kaun, der mit der Erhöhung der Ge⸗ 
hälter verbundenen Erhöhung ſeiner Penſion, 
die recht erheblich iſt, theilhaftig werden will. 

— (Beihilfe) Der Herr Landeshauptmann 
hat der Gemeinde Mocker zur Beſtreitung der 


Koſten für die Beſchaffung einer zweiten Feuer⸗ 


ſpritze eine Beihilfe von 300 Mk. angewieſen. 
„Der 24. deutſche Gaſtwirthstag) 
wird am 16. und 17. Juni in Gotha abgehalten, 
er wird ſich u. a. mit einer Reihe von Anträgen 
um Abänderung geſetzlicher Beſtimmungen be⸗ 
ſchäftigen, welche von den Gaſtwirthen als drückend 
empfunden werden. Neben Stellungnahme gegen 
die von anderer Seite angeſtrebte Verſchärfung 
der Beſtimmungen über die Luſtharkeiten liegen 
Anträge über Aufhebung bezw. Ermäßigung der 
Gebäude⸗, Betriebs⸗ und Vergnügungsſteuer ſowie 
Erſetzung der indirekten Steuern (namentlich der 
kommunalen) durch direkte vor. 

— (Allgemeiner deutſcher Sprach⸗ 
verein.) In der geſtern im Artushofe abge⸗ 
haltenen Verſammlung des Zweigvereins Thorn 
theilte der Vorſitzende, Herr Töchterſchuldirektor 
hr. Maydorn in einem kurzen Berichte über die 
bisherige Vereinsthätigkeit mit, daß die Mit⸗ 
gliederzahl ſeit der begründenden Verſammlung 
um 36 auf 51 angewachſen iſt. Damit iſt der 
Verein zur Führung von zwei Stimmen auf der 
Hauptverſammlung berechtigt. Zu der Pfingſten 
in Stuttgart ſtattfindenden Hauptverſammlung 
wird ein eigener Vertreter nicht entſandt, es ſoll 
ein Mitglied des Berlin⸗Charlottenburger Zweig⸗ 
vereins mit der Vertretung beauftragt werden. 
Der Abgeordnete, deſſen Perſon wei nicht feſt⸗ 
ſteht, wird mit den nöthigen Anweiſungen über 
die Stellungnahme des Vereins zu den einzelnen 
Gegenſtänden der für die Hauptverſammlung vor⸗ 
liegenden Tagesordnung verſehen werden. Der 
Vorſtand des Hauptvereins, deſſen Mitgliederzahl 
ſich jetzt auf ca. 13000 beläuft, hat die Satzungen 
des AWeigvrreis Thorn genehmigt und mit der 
Mittheilung darüber der beſonderen Freude darüber 
Ausdruck gegeben, daß die Beſtrebungen des Sprach⸗ 
vereins auch in unſeren Oſtmarken immer mehr 
Boden gewinnen. Wie weiter e 1 wurde, 
iſt vom hieſigen Magiſtrat zur Vertheilung an alle 
Lehrer und Lehrerinnen der ſtädtiſchen Schul⸗ 
anſtalten eine größere Anzahl eines vom Haupt⸗ 
verein herausgegebenen für die Schule beſtimmten 


Verdeutſchungsheftes beſtellt worden. Um für die 


Beſtrebungen des Sprachvereins mit erreichbarſtem 
Erfolg zu wirken, wird der Zweigverein Thorn 
auch im Kreiſe Mitglieder zu gewinnen — 
und hoffentlich findet er auch dort zahlreiche 
reunde. f 
— (Konzert.) Auf das heutige erſte Konzert 
der Kapelle des 176. Infanterie⸗Regiments im 
Schützenhausgarten, das ein Soliſten⸗Abend iſt, 
machen wir: e aufmerkſam. 
— (Eine für Lehrer wichtige Eutſchei⸗ 
dung) hat vor einigen Tagen das Reichsgericht 
etroffen. Danach kann von jetzt ab gegen einen 
ehrer wegen 40 erhoben eines Schülers keine 
Privatklage mehr erhoben werden, indem nun⸗ 
— —— — 


königliche Domäne. 
einſtigen Beſitzers bleibt ungeſtört, und der 
Baum, den die alte, treue Freundin pflanzen 
ließ, breitet flüſternd, wie mit leiſem Troſte, 
ſeine prachtvollen Zweige über den moosbe⸗ 
deckten Hügel. Der Pole liebte ſeine 
Heimat und ſtarb für ſie, aber die Heimat⸗ 
erde nahm ihn auf, und die blonden Kinder 
des deutſchen Pächters ſtehen oftmals voller 
Ehrfurcht an dem Grabe des polniſchen 
Freiheitskämpfers. 

Auch Stefan von Stanicz's verſtümmel⸗ 
ter Körper wurde von den trauernden An⸗ 
gehörigen abgeholt und beſtattet. Die 
Familie war ſchwer kompromittirt, und man 
wußte noch nicht, welch eine Strafe die 
preußiſche Regierung über ſie verhängen 
würde. Unangefochten, im Beſitz ihrer 
Güter konnte man ſie nicht laſſen. Die 
Enthüllungen, die der ſterbende Polenführer 
in ſeinen letzten Stunden dem Lieutenant 
von Arnau gemacht hatte, waren ja mehr 
privater Natur geweſen und nicht mehr 


wichtig für die preußiſchen Behörden. Trotz⸗ 
dem berichtete der 5 ehörden. Trotz 


m } junge Offizier vorſchrifts⸗ 
mäßig ſeinem Regimentskommandeur, was 
Graf Morinski ihm noch mitgetheilt hatte; 


nur das eine brachte er nicht über die 
Lippen, das Geſtändniß: daß Anna von 


a ihn gern habe. Er zweifelte ſelbſt 
noch. N 

Sein freundlicher Oberſt aber las auf 
dem Grunde dieſes Jünglingsherzens. 


„Wir werden vorausſichtlich in den 


nächſten Tagen reiten,“ ſagte er. „Der 
Feldzug iſt ja zu Ende. Sie haben mit der 
Familie von Stanicz, die ſo ſchwer getroffen 
wurde, in gutem Einvernehmen geſtanden. 
Wenn Sie noch einmal hinüberreiten wollen 
nach Staniczkowo, ſo will ich Sie auf einen 
Tag beurlauben. Den gebeugten Feind 
muß der Sieger zu tröſten ſuchen; das iſt 
menschlich!" h 

Erſtaunt ſtammelte der Offizier dem 
gütigen Vorgeſetzten einen aus dem Herzen 
kommenden Dank; er konnte es nicht ver⸗ 
hindern, daß ihm das Blut heiß in die 
Wangen ſchoß; der Oberſt lächelte. 

Nach einigen Tagen, als er gehört hatte, 
daß die traurige Begräbnißfeier des gefalle⸗ 
nen jungen Polen vorüber ſei, rüſtete Hans 
von Arnau ſich frohen und beklommenen 


Herzens zugleich zu ſeinem Ritt nach 
Staniczkowo. Er hatte einen dunklen Zivil⸗ 
anzug angelegt, und während er ſo durch 


die ſonnige Frühlingswelt dahintrabte, 
wurden der Zweifel in ſeiner Seele immer 
mehr. Wohl hatte ihm Graf Morinski ge⸗ 
ſagt: „Laſſen Sie ſich nicht durch die erſte 
ſchroffe Abweiſung zurückſchrecken, ſie hat 
Sie doch gern!“ und ein Sterbender lügt 
nicht, aber würde dieſe Abweiſung, von dem 
furchtbaren Schmerz beherrſcht, den das 
junge Mädchen jetzt erlitten hatte, nicht viel⸗ 
leicht derart ſein, daß ſeine Ehre als Mann, 
als preußiſcher Offizier es ihm nicht erlaubte, 
ſeine Werbung zu wiederholen? Und ſelbſt 
wenn die Dame ihn willkommen hieß, wie 
würden die Eltern ihn aufnehmen, beſonders 
die Mutter? 


In tiefe, quälende Gedanken verſunken, 
ritt er durch das Dorf. Die Leute achteten 
nicht auf ihn; es vermuthete niemand in 
dem einfach gekleideten Herrn den Huſaren⸗ 
lieutenant, der erſt vor wenigen Wochen hier 
eingezogen war, um das rebellirende Volk zu 
bekämpfen. Wie 
wenigen Wochen abgeſpielt, über wie viele 
Menſchenherzen hatten Tod und Leben ent⸗ 
ſchieden! 

Auf dem Gutshöfe zu Staniczkowo 
herrſchte geſchäftige Aufregung. Kiſten und 
Kaſten ſtanden gepackt; dazwiſchen liefen 
jüdiſche Händler und polniſche, wie deutſche 
Bauern lärmend umher; das Mobiliar war 
auf einen Haufen zuſammengeſtellt und ſollte 
ſoeben verſteigert werden. 

Niemand achtete auf Arnau; man hielt 
ihn wohl für einen Käufer. Er ſtieg ab, 
übergab ſein Pferd einem müßig herum⸗ 
lungernden jungen Burſchen und trat in das 
Schloß. 

Auf dem Korridor, den er ſo oft durch⸗ 
ſchritten hatte, begegnete er dem alten 
Kaſimir. Der Pole ſtutzte, als er ihn er⸗ 
blickte, blieb ſtehen und ſah ihm ſcharf in 
das Geſicht. : 

In demſelben Augenblick trat aus einer 
Thür Anna von Staniez; fie erkannte den 
Ankömmling ſofort, und eine tiefe Bläſſe 
überzog ihr Antlitz. 

Das Herz des jungen Mannes ſchlug 
hoch auf. Er gedachte des Liedes, das ſie 
den erſten Abend bei ſeinem Verweilen am 
Klavier ſang, und heiß ſtieg in ihm das 
Verlangen auf, ſie mit ſeinem Mantel vor 


viel hatte ſich in dieſen H 


dem Sturme beſchützen zu können. Jetzt war 
ja das Unglück mit ſeinen Stürmen ihr 
nahe, und er gelobte ſich, daß ſein Herz ihr 
Zufluchtsort ſein ſollte, bis der Tod ſie 
trennte. 

Er trat auf ſie zu und erfaßte ihre beiden 
ände. 

„Ich mußte kommen!“ ſagte er leiſe und 
innig. 
Sie hatte ſich ſchnell gefaßt. q 

„Herr Lieutenant von Arnau!“ entgegnete 
ſie ruhig. „Mich befremdete nur momentan 
Ihre Kleidung!“ ; 

„Ich habe für heute die Uniform ausge⸗ 
zogen, weil ich als Menſch, als Freund zu 
Ihnen komme, aus freiem Herzen und nicht 
in dienſtlichem Auftrag!“ erklärte der junge 
Offizier. „O, Fräulein Anna, wenn Sie 
wüßten, wieviel ich an Sie gedacht und mit 
Ihnen getrauert habe!“ g 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Von Wolf von Metzſch⸗Schil bach. 
(Originalberichte.) 

Smolensky, der Heros. Di nheroiſche Post 

mo R Die unheroiſche Poſt. 

Wer hat eigentlich geen 

N Domoko, 7. Mai. 

Um Domoko hat ſich die griechiſche Armee 
geſammelt; augenſcheinlich nur, um neue Kräfte 
zu ſammeln für einen weiteren eiligen Rück⸗ 
marſch bis Reveni⸗Furka oder bis Lamia⸗ 


Zeituni. 


Auch Smolensky, „der Heros“, wie 
griechiſche Zeitungen ihn nennen, behauptend, 


mit Gefolge auf einer Inſpektionsreiſe hier ein⸗ 


* 


> 
5 


Mehr die E ti 2 2 
Fi ebend . der Verwaltungsbehörden 


— 


Elb (Strafkammer.) n der geſtrigen 
dr fol führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
or Graßmann. Als 2 1 fungirten die 
garen Landrichter Dr. Roſenberg, Woelfel, 
Iiesszichter Erdmann und Gerichtsaſſeſſor Paesler⸗ 
> Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
E Weißermel. Gerichtsſchreiber war Herr 
8 chtsaſſiſtent Link. — Der Schneiderlehrling 
Ihren un Kowalski von hier ftand in den Vor⸗ 
der Lehre. Sobezak hat neben der Werkſtätte 
di Laden eingerichtet, in welchem er die ver- 
0 Martigiten Kleiderſtoffe liegen hat. Von 
Milk Stoffen ſtahl Kowalski zu 19 verſchiedenen 
an len, fertigte davon zum Theil Kleidungsſtücke 
händ, gab dieſelben, ſowie auch die nicht ver⸗ 
w eiteten Stoffe ſeiner Mutter und ſeinen Ver⸗ 
Dindten ab. Kowalski hatte ſich dieſerhalb wegen 
lebſtahls, ſeine Mutter, die Arbeiterfrau Kuni⸗ 
unde Kowalski von hier, der Fuhrmann Ignatz 
gaczmarek von hier, deſſen Ehefrau Franziska 
Fiezmarek von be und der Arbeiter Andreas 
on aus Birglau wegen Hehlerei zu verant⸗ 
Aten. Das rtheil lautete gegen Kowalski auf 
gal Gefängniß, n Frau Kowalski auf 2 Jahre 
Althaus, Ehrver uſt und Stellung unter Polizei⸗ 
der cht, gegen Kaczmarek auf Freiſprechung, gegen 
en Eberau auf 1 Woche Gefängniß und gegen 
9 on auf 1 Monat Gefängniß. — Die Arbeiter 
dann Hriſchktewitz und Franz Tomaszewski 
105 Mocker waren beſchuldigt, 60 Pfd. Bohnen 
um Bahnhof Mocker geſtohlen zu haben. Ferner 
wurde dem Griſchkiewitz und dem Arbeiter Ale⸗ 
Huber Batzen i aus Mocker der Diebſtahl eines 
fernen Rohres bei dem Tiſchlermeiſter Szupry⸗ 
eiguski in Mocker zur Laſt gelegt. Die Bohnen 
hatten die beiden Erſteren den Arbeiterfrauen 
M 


bei dem Schneidermeiſter Sobczak hierſelbſt 


arie Poprowski und Julianna Chudzinski in 
ocker abgegeben, welche ſie in der Wirthichaft 
verbrauchten. Die Letzteren waren deshalb wegen 
Hehlerei unter Anklage geitellt, während ſich die 
lebrigen gegen die Ankle e des Diebſtahls zu 
vertheidigen hatten. Griſchkiewitz wurde mit 1 
ahr Gefängniß, Tomaszewski mit 2 Monaten, 
aczkowski mit 9 Monaten, die Poprowski mit 
1 Jahr Gefängniß und die Chudzinski mit einer 
Zu Aiden von 6 Monaten Zuchthaus beſtraft. 
Alsdann betrat der Malergehilfe Emil Lenzner 
von hier unter der Anklage der Vornahme un⸗ 
tiger Handlungen mit einer Perſon unter 14 
währen bie Anklagebank. Die Oeffentlichkeit war 
f Ahrend der Dauer der Verhandlung ausge⸗ 
chloſſen. Der Gerichtshof erkannte gegen ihn auf 
8 onate Gefängniß. — Schließlich wurde gegen 
en Mühlenbeſitzer Ignatz Czichowski aus Za⸗ 
waddg ſowie den Agenten und Geſchäftsreiſenden 
tanislaus Colbecki von hier wegen gegenſeitiger 
gefährlicher Körperverletzung verhandelt. Czi⸗ 
owski wurde zu 6 Monaten Gefängniß, Colbecki 
zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt, welch letztere 
Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft für 
verbüßt erachtet wurde. — Die Strafſache gegen 
den Mühlenbeſitzer Franz Kozlikowski aus Pachur 
Mühle 117 Sachbeſchädigung wurde vertagt. 
— Golizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 
— (Gefunden) eine Invglidenkarte für Eva 
Schulz in der Gerberſtraße. Näheres im Polizei⸗ 


ekretaxiat. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug . Mittag 2,42 Sir. über Nu . Wind⸗ 
giöltdrg „D. Angekommen find die age: 
Ztolkowski, Dampfer u rer 500 Ctr. Stückgut 
von Danzig nach Thorn; Krepp, ein Kahn 2000, 
Oſinski 3000, Polaszewski 3600 und Sommerfeld 
2400 Etr. Stückgut, ſämmtlich von Danzig nach 
Warſchau; Kuminski 40 Rmtr. Holz von Schulitz 
nach Thorn. 


Bei Warſchau Waſſerſtand heute 2,82 Mtr. 
(negen 2,31 Mtr. geftern). N a 
% Nach telegraphiſcher Meldung aus Warſchau 
iſt die Weichſel bei Zawich oſt geſtern plötzlich 
von 0,66 Meter auf 2,77 Meter geſtiegen. 
„(Viehmarkt Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren 335 Schweine aufgetrieben, alles 
magere Waare, für die 30—31 Mark pro 50 Kilo 
Lebendgewicht bezahlt wurden. ach fetten 
chweinen war große Nachfrage. 


K. Moder, 20. Mai. (Der Turnverein) hält 
ub Per aß wieder regelmäßig ſeine Turnabende 
— — des Vorſtandes, während der 


er habe in Veleſtino im Türk 
iſt im Rückmarſch über ne her 
Nacht, in welcher die Hauptarmee von Phar⸗ 


ſalos auf Domoko zurückging, er 8 
lensky den telegraphiſchen Beſehl on 9 5 
oberkommando: „Hauptarmee geht auf 
Domoko zurück. Tretet Rückzug auf Volo an!“ 
Smolensky dankte augenſcheinlich nicht ſehr froh 
für dieſe Zumuthung, deren Folge eine Ge- 
fangennahme ſeines Detachements ſein mußte, 
und er telegraphirte daher, um Ordre bittend, 
nach Athen. Vom Kriegsminiſterium traf 
die Antwort ein: „Rückzug über Volo auf 
Almpros!“ Auch das leuchtete dem Führer 
nicht ein, und er bat um eine Weiſung, die 
ihm möglich machte, ſich ohne Eklat aus der 
| are zu ziehen. Die letzte Drahtantwort 
autete: „Rückzug mit voller Bewegungs⸗ 
reiheit antreten!“ Das war denn ſchließlich 
85 was Smolensky wollte; und es iſt ihm 
; anken, daß er nicht in unſinniger Weiſe 
2 5 Leonidas in einer unhaltbaren Situation 
ud mit haltloſen Truppen ſpielen wollte. 
l ſeinem Rückzuge, dem die Türken folgten, 
1 ang es ihm nicht, völlig geſchloſſen zu 
eiben; ein kleiner Theil ſeines Detachements 
de gegen Volo hin abgedrängt, fiel jedoch 
Golf ürken nicht in die Hände, denn die im 
Tru von Volo liegenden Schiffe nahmen 
ſie uppen und Geſchütze an Bord und landeten 
ſpäter an der Küſte gegenüber Almyros, 
5 aß Smolensky hier alle ſeine Getreuen 
eder beieinander hatte. Das war nun auch ein 
eincczug, aber doch ein ehrenhafter, gegenüber 
voller wirklich überlegenen Feind, und in 
er Ordnung. Smolensky bleibt immer 


Sommermonate auf dem Schulhofe turnen zu 
dürfen, iſt vom Ortsvorſtande leider abſchlägig 
beſchieden worden. Infolgedeſſen finden die 
Uebungen im Garten des Wiener Cafes ſtatt; ſie 
mußten der Vogelwieſe wegen 14 Tage ausfallen. 
Freitag 7 Uhr erſte Turnſtunde im Freien. 

Podgorz, 19. Mai. (Verſchiedenes.) Ein Vor⸗ 
kommando des Fußartillerie⸗ Regiments von 
Linger aus Königsberg iſt auf dem Schießplatz 
eingetroffen. — Das Feſt der ſilbernen Hochzeit 
feiert morgen der auf dem Hauptbahnhofe Thorn 
wohnhafte Herr Bahnmeiſter Homann mit ſeiner 
Gattin. — Lebendig begraben wäre heute Vor⸗ 
mittag beinahe ein Arbeiter, der heim Abtragen 
des linken Mauerwerks an der Bazarkämpe — 
in der Nähe des Dill'ſchen Reſtaurants — he⸗ 
ſchäftigt iſt. Ein großes Stück Erdreich löſte ſich 
plötzlich ab und vergrub den Mann in wenigen 
Augenblicken. Die anderen Arbeiter n 
ſofort Rettungsverſuche, die von Erfolg gekrönt 
waren. Nachdem der lebendig Begrabene, der 
nicht verletzt war, ſich von dem Schreck erholt 
hatte, ſchaufelte er ruhig weiter. — Eine Fälſchung 
in ihrem Dienſtbuche hat ein Dienſtmädchen eines 
hieſigen Kaufmanns vorgenommen. Die Fälſchung 
iſt jedoch ſo plump ausgeführt, daß ſie bald be⸗ 
merkt wurde. Es iſt gegen das Mädchen eine 
Unterſuchung wegen Fälſchung von Legitimations⸗ 
papieren eingeleitet. 


Das Eiſenbahnunglück bei 
Gerolſtein. 

Köln, 19. Mai. Amtlich wird gemeldet: 
Ein von Weſtfalen nach Metz gehender 
Militärzug mit Reſerviſten entgleiſte heute 
Nacht zwiſchen Hillesheim und Gerolſtein. 

Der Zug ging von Barmen über Köln 
und Trier nach Metz. Bei Gerolſtein er⸗ 
folgte eine Zugtrennung. Der zweite Theil 
fuhr auf den erſten. Mehrere Wagen wurden 
beſchädigt. 9 Soldaten ſind todt, 35 ver- 
letzt. 

Gerolſtein, 19. Mai. Die königliche 
Eiſenbahnbetriebs⸗Inſpektion zu Trier giebt 
bekannt: Geſtern Abend 11 Uhr 30 Minuten 
entgleiſte ein Militär-Sonderzug, beſtehend 
aus 32 Wagen mit Reſerviſten für die 
Garniſon Metz, auf der Eifelbahn zwiſchen 
Hillesheim und Gerolſtein. Es wurden 
9 Reſerviſten und 1 Bremſer getödtet und 
ca. 35 Reſerviſten und 2 Fahrbeamte zum 
Theil ſchwer verletzt. Die Störung des Be— 
triebes wird vorausſichtlich um 11 Uhr 
wieder gehoben ſein. Nach den bisherigen 
Erhebungen iſt als Urſache zur Entgleiſung 
anzunehmen, daß der Zug zwiſchen der ge— 
nannten Strecke zerriß und der hintere Theil 
deſſelben auf den vorderen Theil aufge⸗ 
laufen iſt. 

Saarbrücken, 19. Mai. Die „Saar⸗ 
brückener Zeitung“ meldet über das Unglück. 
In der vergangenen Nacht iſt auf der Eifel⸗ 
bahn zwiſchen Hillesheim und Gerolſtein 
1 Militärzug von 81 Axen mit 5 Offizieren 


und 1124 Reſerviſten der Regimenter 98, 


130, 143 und 135 entgleiſt. 7 Wagen ſind voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. Mehrere Reſerviſten 
und 1 Bremſer ſind todt, 35 Reſerviſten und 
2 Bahnbeamte ſchwer verletzt. Der Unfall 
entſtand durch Zerreißen des Zuges und das 
Auflaufen des hinteren Theiles auf den vor⸗ 
deren infolge des ſtarken Gefälles der Bahn 
an der betreffenden Stelle. 
3 
* 

Berlin, 19. Mai. Der „Reichsanzeiger“ 
berichtet: Zur Unterſuchung des geſtern 
Abend auf der Eifelbahn zwiſchen den 
Stationen Hillesheim und Gerolſtein vorge- 
kommenen ſchweren Eiſenbahnunfalles begab 
ſich Geheimrath Miſani vom Reichseiſenbahn⸗ 
amt ſofort an Ort und Stelle. 


Mannigfaltiges. 


(Erſchoſſen) hat ſich in Görlitz, wie 
ſchon kurz gemeldet, der Rechtsanwalt Weiſe. 
Zu dieſem Selbſtmorde wird der „Tgl. Roſch.“ 


aus Görlitz berichtet: Rechtsanwalt Weiſe 
galt als ein äußerſt befähigter Juriſt; er iſt 
erſt 29 Jahre alt und hat ſich noch nicht 
allzulange in Görlitz niedergelaſſen. Er iſt 
der Bruder der unter dem Pſeudonym Liß⸗ 
Blane ſchreibenden Schriftſtellerin Liſe Weiſe, 
die vor kurzem in einem Berliner Blatte 
unter dem Titel: „Ein Stimmungsmenſch“ 
eine Provinzgeſchichte veröffentlichte, deren 
Fäden doch zu durchſichtig waren, um nicht 
in ihr den Niederſchlag von allerlei Klatſch 
aus den Beamtenkreiſen, namentlich den 
juriſtiſchen, der Stadt Görlitz zu finden. 
Wahrheit und Dichtung ſind in der Erzählung 
nicht ſo freigeſtaltend verknüpft, wie ſie der 
Dichtkunſt wohl anſteht, ſondern laſſen jeden 
Einſichtsvollen oder mit den Görlitzer Ver⸗ 
hältniſſen nur einigermaßen Bekannten mühe⸗ 
los die ſcharfen Spitzen erkennen, die ſich 
gegen ſtadtbekannte Perſönlichkeiten richten. 
In der Erzählung ſind ferner Betrachtungen 
aus Herrenkreiſen unverblümt wiedergegeben, 
die ihrer Natur nach der ſchriftſtellernden 
Schweſter nur durch den Bruder bekannt ge: 
worden ſein konnten. Alle dieſe aufgedeckten 
Interna aus der Geſellſchaft ſcheinen die 
geſellſchaftliche Stellung des jungen Rechts⸗ 
anwalts, der in der Erzählung die Haupt⸗ 
figur bildete, arg bedroht zu haben; um 
den Folgen zu entgehen, griff er zur Waffe 
und machte ſeinem Leben ein Ende. 
(„Haben die Opfer der Pariſer 
Kataſtrophe vor ihrem Ende viel ge⸗ 
litten?“) Dieſe Frage wird, beſonders in 
Pariſer Blättern, vielfach erörtert. Ein 
Arzt, dem der „Matin“ die gleiche Frage 
ſtellte, hat ſich darüber u. a. wie folgt aus⸗ 
geſprochen: Die Leiden der Opfer ſind ohne 
Zweifel ſehr kurz geweſen; Bewußtloſigkeit 
iſt dem Tod durch Verbrennung vorange- 
gangen. Wie beim Brand der komiſchen 
Oper und anderen Bränden iſt in den meiſten 
Fällen Ohnmacht eingetreten, und zwar aus 
verſchiedenen Gründen. Da iſt zuerſt das 
Erſticken. Statt Sauerſtoff athmen die Opfer 
Kohlenſtoff ein. Dann die Vergiftung des 
Blutes durch Einathmen des gleichen Gaſes, 
das höchſt giftig iſt und den ſofortigen Tod 
des Opfers herbeiführt. Der Erſtickungs⸗ 
prozeß kann auch herbeigeführt werden durch 
den Rauch, der in die Lunge dringt und 
durch eine Art von Lungenkrampf das Leben 
beendet. Andere Unglückliche erliegen dem 
Hitzſchlag. Die plötzliche Erhöhung der 
Temperatur, die bei Bränden mehrere hundert 
Grade beträgt — bei dem Brande der komi⸗ 
ſchen Oper fand man Metalle geſchmolzen, die 
erſt bei etwa 1200 Grad flüſſig werden — 
verurſacht Gehirnkongeſtionen und Schlag⸗ 
flüſſe, wodurch es ſich erklärt, daß viele 
Perſonen gefallen und geſtorben ſind, die 
weder von den Flammen noch vom Rauch 
berührt worden ſind. Endlich tritt bei 
manchen, namentlich bei Frauen und Mädchen, 
der plötzliche Tod durch Schrecken ein. Die 
nervöſe Erſchütterung durch den Schrecken 
führt den plötzlichen Stillſtand des Herzens 
herbei und wird ſo zur Urſache des Todes. 
Daß der Schädel platzt, iſt nicht erſtaunlich. 
Der Schädel iſt ein Gefäß; wenn ſein Inhalt 
durch die Hitze heiß wird und Dämpfe ent⸗ 


der Held des Tages, wenn er auch thatſäch⸗ 
lich nicht mehr geleiſtet hat, als man von 
jedem beliebigen deutſchen Bataillonskom⸗ 
mandeur verlangt. Halbwegs vernünftig 
geführt, würde ohne Frage die griechiſche 
Armee allerwegens mit gleich mittelmäßiger 
Haltung zurückgegangen ſein. Angeſichts der 
völligen Planloſigkeit kam es eben überall 
zur Flucht, ſodaß mir ein engliſcher Frei⸗ 
williger, den ich fragte, ob er bei der großen 
Panik dabei geweſen, antworten konnte: 
„Verzeihen Sie, bei welcher Panik meinen 
Sie? Wir haben ein, zwei, drei Paniken 
erlebt!“ — Die Griechen ſind aus der Panik — 
genau betrachtet — garnicht herausgekommen. 
Ganz Theſſalien und Epirus iſt geflohen 
zu Waſſer und zu Lande, und meinetwegen 
mochten ſie fliehen. Nur eine Kategorie von 
Flüchtlingen hatte meine entſchiedene Miß⸗ 
billigung, die Poſtbeamten. Sie waren ſtets 
unter den erſten, die ihre beweglichen Zelte 
abbrachen. Nach dem kritiſchen Charfreitag 
von Lariſſa wars einfach aus und alle mit 
jeglicher Poſtverbindung; und nur die Tele⸗ 
gramme gelangten „nach Europa“, welche 
einzeln durch beſondere Boten bis Athen 
geſendet wurden — ein Luxus, den ſich nur 
große engliſche Blätter erlauben konnten, 
welche gleichzeitig drei, ja ſelbſt vier Bericht⸗ 
erſtatter auf dem Platze hatten. Ein Tele⸗ 
gramm, welches ich von Volo nach Athen 
abſendete — volle ſieben Tage, ehe die Türken 
kamen — war ſechs Tage unterwegs, während 
es ſonſt recht gut in ſechs Minuten am Orte 
ſeiner Beſtimmung hätte ankommen können. 
Ebenda hatte ich eine Anzahl Briefe in einen 


Poſtkaſten geſteckt, die nach mehreren Tagen 
noch immer in dem Kaſten lagen. Ich konnte 
ſie deutlich darin erkennen; es war mir aber 
rein unmöglich, ſie herauszubekommen, denn 


bei dem Verſuch, ſie ſelbſt aus ihrem Ge⸗ 9 


fängniß zu befreien, wäre ich beinahe ein⸗ 
geſperrt worden. Wo mögen ſich meine 
Berichte von damals jetzt befinden? Viel⸗ 
leicht hat ſie Edhem-Paſcha unter anderen 
e mit Beſchlag belegt. Vielleicht 
ſind ſie 
Deutſchland gelangt und als gänzlich veraltet 
in den Papierkorb gewandert. Wer vermag 
das hier zu enträthſeln? 

Jedenfalls habe ich mir geſchworen, nie 
wieder einen Feldzug auf der Seite des 
Beſiegten mitzumachen. Freilich, wer will 
im voraus ſagen, wer ſiegt. Man höre und 
ſtaune: Giebt es doch heute noch in Griechen⸗ 
land Leute, die alſo ſchlußfolgern: Die 
Türken haben viel mehr Verluſte erlitten als 
wir Hellenen (ſie ſagen die ſiebenfachen 
Verluſte), alſo — ſind wir doch die Sieger; und 
was die Flucht anlangt, ſo war die Sache 
eigentlich recht ſchlau von uns inſzenirt. Kommt 
da der Türke nach Pharſalos und denkt: 


„Jetzt willſt du die Griechen aber einmal]? 


ordentlich zuſammenhauen!“ Und wie er 
früh einrückt — ach, da war ſchon alles fort 
nach Domoko, und der 0 Eren war der Ge- 
leimte! Ja, ſo ſchreiben verſchiedene griechiſche 
Zeitungen, und ich habe gehört, wie dieſe 
Art von Auffaſſung ungetheilten Beifall fand. 
Schade, daß der Krieg ſchon zu Ende geht. 
Die Griechen haben entſchieden noch lange 
nicht genug Keile bekommen. | 


auch ſchließlich doch noch nach]? 


wickelt, müſſen die letzteren ſich einen Ausweg 
ſuchen und ſo das Gefäß ſprengen. Das 
nämliche gilt von den Gaſen und Dämpfen, 
die ſich im Unterleib entwickeln. Das iſt der 
Grund, warum man manche Leichen mit ge⸗ 
borſtenem Schädel und ausgetretenen Einge⸗ 
weiden gefunden hat. Aber dieſe furchtbaren 
Erſcheinungen treten erſt nach dem Tode 
ein, und dieſer Tod iſt, wie der Arzt noch⸗ 
mals verſicherte, bei den meiſten Opfern ſehr 
ſchnell eingetreten. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 20. Mai. Bei einem über Köln 
und Umgegend niedergegangenen überaus 
ſchweren Gewitter fuhr der Blitz bei Zündorf 
in einen auf freiem Felde befindlichen Trupp 
Leute nieder. Ein Mann wurde getödtet, 
vier zu Boden geſchleudert. Bei Wahn 
wurde ein Reiter vom Blitz getroffen, das 
Pferd getödtet, der Reiter gelähmt. Mehre⸗ 
ren auf dem Felde arbeitenden Frauen 
wurden durch einen Blitzſtrahl die Kleider in 
Brand geſetzt. Sie konnten jedoch durch 
ſchnelle Hilfe vor dem Flammentode bewahrt 
bleiben. 8 8 

Schwerin i. M., 20. Mai. Anläßlich des 
Regierungswechſels ſind leichte Gefängniß⸗ 
und Geldſtrafen im Gnadenwege erlaſſen 
worden. 

London, 19. Mai. Der Agent von 
Lloyds in Athen telegraphirte heute Abend, 
daß der öſterreichiſche Poſtdampfer, Minerva“, 
der ſich auf der Fahrt von Konſtantinopel 
nach Volo befand, durch das Schiff der 
griechiſchen Regierung „Canaris“ gekapert 
und nach Oreos auf Eubba geſchafft wurde. 

Athen, 18. Mai, abends. Die telegraphiſche 
Verbindung mit Lamia iſt wieder aufge⸗ 
nommen. Der größte Theil der griechiſchen 
Armee wird den re bejegen. Der 
Kronprinz befindet ſich in Taratſa, ganz in 
der Nähe von Lamia. Einem amtlichen 
Bericht zufolge griffen die Türken die Armee 
des Kronprinzen am Othrys⸗-Gebirge an und 
vertrieben das 4. Regiment aus Andinitza. 
Die Bewohner von Lamia verlaſſen in aller 


Eile die Stadt, welche indeſſen von der 
griechiſchen Armee beſetzt iſt. Oberſt 


Smolenski iſt zum General ernannt worden. 

Athen, 19. Mai, 12 Uhr nachts. General 
Smolenski iſt in Lamia eingetroffen. Seine 
Anweſenheit wirkt beruhigend. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner HN 


20. Maill9. Mat. 


Teen d. B feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—70 216-80 
Warſchau 8 age: . . 1216-30 216—25 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 60 170 —50 
Preußiſche Konſols 3% . . 1 98-25 | 98—40 
Preußiſche Konſols 3½ / 10420 1104—10 
reußiſche Konſols 4% . 10410 104 — 
eutſche Rei cite 3% . 97-90 [9790 
Deutſche Reichsanleihe 3% [10390 104 — 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. I. | 94 — 94 — 
Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „ 10020 100 —20 
Poſener Pfandbriefe 3 % . 100-30 100 - 30 
1 * 40%% 102 —10 101-90 
Polniſche Pfandbriefe 4¼% | 67—60 | 67—60 
Türk. 1% Anleihe . . [21-70 | 21 40 
LH e Rente 4% . 93— 9270 
umän. Rente v. 1894 4 / . | 88-90 | 88-0 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 201 —10 20150 
Harpener Bergw.⸗Aktien . |182—80 184 — 
Thorner Stadtanleihe 3 / 101 — 101 — 
RER gelber: Mai . 1162—75 160 —20 
Juli!! 0, 62—50 1160 — 
September 15625 [153—80 
Loko in Newyork Mai. . 79/8 780% 
Roggen: Mai . 11825 117 —50 
u 1 119 — e 
eptember 120 — 9— 
— — N 129—75 129—50 
üböl: Mai 54—50 | 54—30 
EHE: MER ee 
TER 0 — — 
er oh 41-10 | 41—10 


"ART IE, N 


70er Mai 
FC 45 45—30 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, reſp. 4 pCt. 
————— un 
Standesamt Mocker. 


Vom 13. bis einſchließlich 20. Mai 1897 ſind ge⸗ 
meldet: 


— 


6. Todtgeburt. 7. Sophie Jaroszewski⸗Rubinkowo 
4 T. 8. Elſa Hammermeiſter, 5 J. 9. Frieda 
Schmatolla, 3 M. 

„. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Bäcker Ernſt Kiſchel und Ida Hagemann. 
d. ehelich verbunden: 

1. Maurer Heinrich Fiedler mit Maria Pome⸗ 
renke geb. Meyer. 2. Maurer Anton Zielaskowski 
mit Antonie Szerzewski. 3. Tiſchler Franz Glinski 
mit Martha Bierngeki. 4. Arbeiter Oskar Schloſſer 
mit Julianna Kirſch. 5. Bataillonsſchreiber Wil⸗ 
helm Oyda mit Martha Hohmann. 


1 


on . 
Dankſagung. 
Innigen Dank für die zahlreichen Zeichen herzlicher Theil⸗ 


ſie waren uns ein großer Troſt in der Trauer um 
Ganz beſonders wohlgethan haben 


nahme; 


unſeren theuren Entſchlafenen. 


unſeren Herzen die Worte des 


am Grabe des Dahingeſchiedenen. 
Schönwalde den 18. Mai 1897. 


Familie Bott. 


Bekanntmachung. 


In unſerm Krankenhauſe iſt ſofort 
die Stelle eines unverheiratheten 
Krankenwärters zu beſetzen. 

Bewerber wollen ſich unter Vor⸗ 
legung ihrer Zeugniſſe im Kranken⸗ 
hauſe mittags 12 Uhr melden. 

Militäranwärter werden eventl. be⸗ 
vorzugt. 

Thorn den 18. Mai 1897. 

Der Magiſtrat, 

Abtheilung für Armenſachen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Von beachtenswerther Seite iſt darauf 
hingewieſen worden, daß die auf den 
Straßen ꝛc. feilgehaltenen Mineral⸗ 
wäſſer, wie Selterſer, Sodawaſſer 
u. a. m., an die Abnehmer ſtets eis⸗ 
kalt verabfolgt werden und daß der 
Genuß ſo kalten Waſſers auch in 
normalen Zeiten leicht ernſte Ver⸗ 
dauungsſtörungen von längerer Dauer 
nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer 
im Ausſchank werden hierdurch ange⸗ 
wieſen, das Getränk nur in einem der 
Trinkwaſſertemperatur entſprechenden 2 
Wärmegrade von etwa 10° Celſius ; 
abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor 
dem Genuß eiskalter Getränke 
überhaupt, insbeſondere aber der 
Mineralwäſſer gewarnt. 

r den 18. Mai 1897. 

Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Einwohner- Meldeamt |“ 
wird zum J. Juni d. 
gehilfenſtelle frei. 

Bewerber, welche der polniſchen 
Sprache mächtig find, werden auf- 
—— — ihre Geſuche bis zum 24. 

Mts. an die Polizei» Verwaltung 
User- Need n einzureichen. 

Thorn den 15. Mai 1897. 

Die Polizeiverwaltung. 


Verdingung. 


Der Bedarf an Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaaren für die Menage⸗ 
küchen der in 15515 garniſoniren⸗ 
den Truppen ſoll am 


Sonnabend den 5. Juni d. 3. 
vormittags 7 Uhr 
imGeſchäftszimmer des Proviant⸗ 
amts zu Thorn öffentlich ver⸗ 

2 werden. 
ngebote — getrennt nach den 
durch ie Bedingungen feſtgeſetzten 
drei Loſen — find an das Proviant⸗ 
amt zu Thorn bis zur chr en 
Zeit und mit der Aufſchrift 
„Angebote auf Fleiſch⸗ ꝛc. 
Waaren“ 
verſehen — eventl. portofrei — 
einzuſenden. 
as übrige enthalten die Be⸗ 
dingungen, welche im bezeichneten 
Geſchäftszimmer ausliegen bean 
gegen Erſtattung von 1 Mark ür 
as Exemplar abgegeben werden. 
Formulare zu den Angeboten 
. daſelbſt unentgeltlich ver⸗ 


abfolg 
Föniglihe Intendankur 17. 
Armeekorps. 


Vekbingung. 


Die Ausführung der Erd⸗ und 
Maurerarbeiten zur Erbauung 
eines Perſonentunnels auf dem 


Bahnhofe Thorn ſoll vergeben 


werden. Verdingungstermin den 
5. Juni d. J. vormittags 11 Uhr. 
Zuſchlagsfriſt drei Wochen. 

Die Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen können während, der 
en 5 wo. Büreau 
eingeſehen, erſtere auch gegen 
koſtenfreie Einſendung von 80 Pf. 
nicht in n von da 
Thor werden. 

orn den 18. 75 1897. 


Vor 
der Seiriebeinpektion J. 


Holyuerfanfstermin “ 


für die Schutzbe 
Drewenz, Stre 3 


Oberſirſterc  Sitenbagu 


Montag den n 31. Mai c 


von vormittags 10 Uhr 2 
im N go 


arf, ſowie 2 Rm. 
Nutzkloben 2. Klaſſe. 
Der Oberförſter. 


pr Wohnung mit Burſcheng. Sedgbez Carl 


vom 1. Juni z. v. Gerſtenſtr. 11.18. 


5 


3. eine Bürean⸗ Ir 


aale zu 


Brennholz nach Vorrath und Be⸗ 
Eichen⸗ 


Dem Gastwirth Deskau- 
schen Ehepaare auf der 


* Jakobs - Vorstadt zu seiner 
5 


morgenden 
silbernen Hochzeit 
ein 
donnerndes Hoch! 
Thorn den 20. Mai 1897. 
G. W. 


Herrn Superintendenten Rehm 


Nineralwaſſer 


in ſtets 
friſcher Füllung 
doch i 


1 & Co. 


zıesopey 


Badesalz e. 


meme | 115000 Natk 
1 tar ie | wi ichtig fe 


vormittags 10 Uhr 

werden wir vor der 
freiwillig: 

großen Mahagoni⸗ 

Spiegel mit Marmor⸗ 


Pfandkammer für Maſchinenbeſttzer: 
Haar ⸗Treibriemen, 
Baumwoll⸗Treibriemen, 


Kerunleder⸗Riemen, 


. 


Maſchinen⸗Oele, 
konſole, I Nähmaſchine, — Konſiſente Maichinenfette, 
1 Nähtiſch, 1 Bett. Han- u. Gummiſchläuche, 
An demſelben Tage nachmittags 4 Armaturen, Schmierbüchſen, 
Uhr vor dem Gaſthauſe des Gaſt⸗ Gummi- u. Asbeſt⸗ Packungen, 
wirths Czerwionka in Rubinkowo: „ Lokomobil⸗Decken, 
1Repoſitorium, 1 Laden: | eg Dreichmaichinen- Decken, 
tiſch, 4 Stühle, 3 Bänke, . Rovsvln, 
1 Wäſcheſpind, 1 Pult KLKieſelguhr ⸗ Wärmeſchutzmaſſe 
und | Regulator 8 zur Bekleidung von Dampf⸗ 
meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ keſſeln und Röhren empfehlen 


zahlung öffentlich verſteigern. 


Hodam & Ressler, 


Liebert, Gaertner, 5 a 
Gerichtsvollzieher. Danzig. 
eee deer deere ee eg ee e er 
— 5850008835885 3800090000 ® 
en > 


Kein Schein-, sondern reeller 


E Ausverkauf!&: 


> Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier \ 88 

auf und verkaufe meine Waarenbeſtände in N 
A Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Jg 
de Leder-, Holz- u. Japan-Waaren, ebenſo d? 
= Kravatten, Fächern, Schirmen, s 
8 Stöcken, Hänge- und Tischlampen %% 


* 


2 zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 2 


Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


82 (Gel egenheitsgeschenkex 


und praktiſcher Gegenstände. 
5 Für Vereine große Auswahl von Preiſen! 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


J. Kozlowski, Breiteſtr. 35.58 


ATZETATATATATATATAT ZT 
DOCK OCC CCC CC 


28 
3 


[4 


age 


wEESE 


B. f. THORN 


COPPERNICUS-BISCUIT 


Eisſchränke 


in beſter Ausführung empfiehlt billigſt 


Alexander Rittweger. 


„Germania“, 
Lebens- Berfiherungs - Altien - Gejelligaft zu Stettin. 


Gründungsjahr 1857. Unter Staatsanſſicht. 
Verſicherungsbeſtand Ende April 1897: 183 830 Policen mit = 5 222 Mk. 


Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen 1896: . . 213888 „ 
Gewinnreſerve zur Vertheilung an die mit Dividende Ver⸗ 

ſicherten 0 rer r 

ögezahlte Kapitalien, Renten ꝛc. ſeit 185 68 744540 „ 


Gefammt-Aktiva Ende 1896: 106 660 286 Mark. 


An Dividende erhalten, durch Abrechnung auf die im Jahre 1898 
fälligen Prämien, die nach Plan B Verſi erten aus 1880: 54 %, 1881: 
at % 1882: 48 %, 1883: 45 %, : 42 %, 1885: 39 %, 1886: 

u. ſ. f. der 1896 gezahlten Jahresprämie. 

r an Beamte. — Mitverſicherung der Kriegs⸗ 
gefahr, ſowie der bedingungsgemäßen Befreiung von weiterer Prämien⸗ 
zahlung und des Bezuges einer Rente im Falle der Invalidität des 
Verſicherten infolge ee oder Erkrankung. — Keine 
Arztkoſten. Keine Polize⸗Gebühren. Unverfallbarkeit De 
Polize im weiteſten Sinne. — Sofortige Auszahlung fälliger Ver⸗ 
Tb krachen und A 

roſpekte und jede weitere Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der 
Geſellſchaft in ah Gebr. Tarrey. in Schonſer G. lr aft, in 
Diekson, in Culmſee X. Ren in Argenau 
avidsohn. 


„S. poſtlagernd Thorn 1. 
— — frühere Winkler sche 


Hotelgrundſtück 


iſt preiswerth zu verkaufen oder zu 
verpachten. Zu erfragen Altſt. 
Markt 20 Il Treppen. 


Grundſtück b. Thorn, 


15 Morgen Gartenland nebſt Wieſen, 
gute Gebäude, umſtändehalber billig 
bei kleiner Anzahlung ſofort zu ver⸗ 
kaufen durch VW. Hinz, Thorn, 
Schillerſtraße 6, II. 

Einen größeren Poſten gute, alte 


Quchſteine 
zu verkaufen. Ziegelei Lulkau. 


Ein Fahrrad 


22 zu verkaufen. Von wem, ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Vorläufige Anzeige. 


Grosser Cireus 


E. Blumenfeld Wwe., 


Direktion Gebr. Blumenſeld. 
130 Pferde, 28 Wagen, 6 Zelte, eigene elektr. 


Beleuchtungsanlage, 
trifft am Freitag den 28. d. M., von Bromberg kommend, 


mit einer 


großartig beſetzten Kunſtreitergeſellſchaft, durchweg Artiftinnen und Artisten, 


welche in Thorn noch nicht aufgetreten ſind, hierſelbſt ein und eröffne 


kurzen Zyklus von unwiderruflich 


nur 4 großen Gala⸗Parade⸗Vorſtellungen 


mit den größten Attraktionspiscen der Gegenwart an den Tagen des 


t einen 


es 29. 


30. und 31. Mai in dem dazu für 4000 Perſonen e und hoch 


elegant eingerichteten 


NMRieſen⸗Rotunden⸗Circus ug 
auf dem Platz vor dem Bromberger Thor: 
Dem hohen Adel und hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgeg 
unſeren Circus als ein Kunſtinſtitut I. Ranges angelegentlichſt empfehl 
zeichnen, hochachtungsvoll 
Gebr. Blumenfeld, Direktoren, 


Inhabet der großen goldenen aun des K. K. Reitinſtituts zu Prag 


vom 7 


Januar d. J. 


Alles nähere folgt. 


Die unentgeltliche Beſichtigung unſerer Marſtälle iſt jedem gern geſtattel⸗ 


Kräftiger Nittagstiſch 


iſt zu haben 
Breiteſtraße 35. 11 


in me a Sopha und eine 

Konſole mit Marmorplatte 

preiswerth zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Exped. d. Zeitung. 


Kl. Wohnungen Faber. Nr. . 


Pehzwaaren, Cuch⸗ und Wol fachen 


werden gegen Garantieſchein zur Aufbewahrung angenommen. 


. Kling’s Aachfl., Kürſchnermeiſter, 


Breiteſtraße 7 (Eckhaus). 


Jede Reparatur und Umänderung ſachgemäß. 


à Mark 30.— 
32.— 


für trockene Wieſen 
„ naſſe 5 = 


offerirt unter Garantie p. 50 


85 Vorzügliche Grassamenmischung 


für feinfte Parkanlagen à Mark 45.— 


Beſten virg. Saatmais a Mt. 8,50 
Ko. 


B. Hozakowski, Thorn. 


Ein gewandter 


Buuſchreiber 


I ſucht Nevenbeſchäftigung in ſchrift⸗ 
7 Bauarbeiten. Gefl. Offerten unter 

A. W. 100 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Tuüchtige 


Schneidergeſellen 


un dauernde Beſchäftigung bei 
A. Kühn, Gerberſtr. 23. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
A. Kamulla, Bäckermeiſter. 


— ” 2 
Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße Li; 2. Etage. 
J. Eyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 

u ſofort * 
Geſucht a Köchin 
Frau RittmeifterSchoeler, Schulſtr. I. 


Ein anſtändiges 


Dienſtmädchen 


von ſofort geſucht. 
Reichsadler, Morker. 


mie einfach 


werden Sie ſagen, wenn Sie 

nützliche Belehr. über neueſt. 

ärztl. Frauenſchutz D.-R.-P. 

leſen. X-Bd. gratis, als Brief 

gegen 20 nie: für Porto. 
zum 


Bein S. Wohnung, 


5 Zimmer, Burſchenſtube, Mädchen⸗ 
ſtube, Küche, Stall und Zubehör. 
Offerten unter N. M. 12 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


2 Zimmer und 

0 nun Küche nebſt Zu⸗ 
behör, part., um⸗ 

ſtändehalber ſofort oder 1. Juli (Schul⸗ 
ſtraße) zu vermiethen. (M.⸗Pr. 120 Mk.) 
Näheres i. d. Expedition d. Zeitung. 


Eine Wohnung 


von 6—7 Wohnzimmern und Zubehör, 
Pferdeſtall und wenn möglich Garten 
zum 1. Oktober d. J. geſucht. An⸗ 
erbietungen unter E. R. 1. an die 
Expedition dieſer Zeitung. 

ohnung v. 3 Zim., Kam. u. Badeſt. 
Albrechtſtr. 2p. r. p. 1. 6. er. z. verm. 
Näheres billimer eee 


Herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 
und allem Zubehör, iſt von ſofort 
zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernitusſtr. 22. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


e Sonmerwohnung 


von 3 Zimmern, Zubehör und Garten 
iſt von ſofort S re 

Schulſtroße 3. 

ine freundliche en 

beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 

u. Zubehör, iſt per ſofort zu ver⸗ 
miethen Breiteftr. 39. 

In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Vohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom J. Oktober zu verm. 
Soppart. Bacheſtraße 17. 


Milhelmsſtadt 


ſind in meinem neuerbauten Hauſe 
Mohnungen per 1. Juli oder 1 
Oktober zu vermiethen: 
Parterre, 3 Zimmer, 
= Etage, 7 Zimmer, 
4 Zimmer 
nebſt a Zubehör, auf Wunſch auch 
ala und Wagenremiſe. 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


; ͤ— » 
Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer nebſt Zubehör, Garten, 
Pferdeſtall u. Wagenremiſe verſetzungs⸗ 

halber 8 zu vermiethen. 
Hass, Brombergerſtraße 98. 


Eine herrschaftliche Wohnung, 
6 Zimmer mit Zubehör, 1. Etage, 
vom 1. Juli od. 1. Oktober zu verm. 
Mellienſtr. 92. 
Annen Apotheke. 
Zwei Wohnungen, 

im Haufe Schuhmacherſtraße 1, 
im I. Geſchoß gelegen, beſtehend aus 
je 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
von jof. zu verm. Näh. part., rechts. 


Gine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 
Gustav Meyer, 
Seglerſtraße 23. 


Mahnung, 
3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altſtädt. Markt 5. 
neben dem Artushof, ſofort oder 
per ſpäter zu vermiethen. 


> Geihäfteliden 


oder Bilreans mit gr. Schaufenſter, 
Saal u. Nebenräumen, an Pferdebahn, 
gr. Verkehr, im ganzen oder getheilt, 
ſofort oder ſpäter vermiethet 
Henschel. Thorn III. 
— — ö-Üũ¹üũl.——————ß35i/ł ꝛ. 
Elijabethitraße 16, Ede Stroband⸗ 
ſtraße, iſt von ſofort eine 


Parterre-Wohnung, 


die ſich eventl. zu einem Geſchäft 
eignet, zu vermiethen. 
Herm. Liehtenfeld. 


erdeſtal 


A. Stephan. 


vermiethet 


Heute, Freitag: Schützenhaus 


Lieder freunde. 


Shützenhaus. 


Heute, Donnerstag: 


Großes 


Streich- Concert 


(Soliſten⸗Abend), 
ausgeführt von der Kapelle des Inf.“ 
Regts. Nr. 176 unter Leitung ihres 
Stabshoboiſten Herrn Bormann. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 

NB. Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Concert im Saale ſtatt. 


Artushof Thorn. 


Der Kneiphof 
iſt eröffnet. 


Prächtige Dekoration der Kunſt⸗ 
gärtnerei von R. Engelhardt. 


Reichsadler, Mocker, 


Sonnabend den 22. Mai er. 
von abends 8 Uhr ab: 


großes Maikränzchen 


wozu freundlichſt einladet 5 
das Komitee. 


Jeden Sonntag: 


f being nach 
Ottlotſchin. 


rn Worm Stadt 2 Uhr 55 Min. 
Abfahrt von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Min. 
R. de Comin. 


Mein Grundſtück 

in Mocker, hart an der 

Roggen⸗ u. Kartoffelausſaat und eini⸗ 
gen 8 will ich 
geringer Anzahlung verkaufen. 


A. Mielke, Thorn, Karlſtr. 3/5. 


Fin möbl. Zimmer Gert", 
>, erg Markt Nr. 12 it eine 


neu renovirte Wohnung, 2. Etage, 
preiswerth zu vermiethen. 
Ein. Wohnung von 5 Bim. u. jehr 
reichl. Zubehör, part., 
halber v. ſof, bis 5. 1. Oktbr. er. für 
jeden annehmb. Preis zu vermiethen. 


Chauſſee, mit Wieſen, 


1 


‘ 


1 


Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 


Zwei Sommerwohnungen, 
beſtehend aus 2 reſp. 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör, auf der Culmer 
Vorſtadt (früher Zorn'ſche Gärtnerei) 
find von ſofort zu vermiethen. 

W. Rinow, Heiligegeiſtſtraße 18. 


Täglicher Kalender. 


E 23 2 
E 
1897. 3 3 33 
51815 8 8 2 8 
58 85 4 8 & 
Mar mr — — 1 
23 24 25 26 27 28 20 
1— 114 
Juni. — — 
97.810 
13 1415161718 5 
20 21 22 23 24 25 2 
— * * 30 
Juli 1 2 
Wen 9 7 8| 3110 
11 12 1314 1516 2 
18 19-120 |21 22 23 


Hierzu Beilage · 


| 
| 
| 
N 
| 
} 


ſofort bei 1 


umſtände⸗ 


. 


1 


sm 


ı oo 


Beilage zu Nr. 117 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 21. Mai 1897. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
8. Sitzung am 19. Mai 1897. 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Miniſter v. Miquel. 


gebühren einer Abänderung bedürfen“, 

nommen. 0 
Es folgt die zweite Berathung des Reiſekoſten⸗ 

geſetzes. 720 5 4 3 
Finanzminister v. Miquel erklärt, die Re⸗ 


gierung werde trotz der Herabſetzung einiger 


ange: 


Eingegangen iſt ein Nachtragsetat von 1 Mill.] Sätze durch die Kommiſſion dem Geſetze in der 
Nark e en nde in Aachen, vorliegenden Faſſung zuſtimmen, bitte aber, den 


Termin des Inkrafttretens vom 1. Juli auf den 


Dortmund und Bochum (1. Raten). 1. Oktober 


00 le Vorlage, betr. den Neubau des Berliner 
aritee ⸗Krankenhauſes und die Verlegung des 
wünschen Gartens von Berlin nach Dahlem 
in 3. Leſung angenommen. 

folgt die dritte Berathung der Nachtrags⸗ 
erung für den Dortmund⸗Ems⸗Kanal. 

Hm. v. Pappenheim (konſ.) führt unter 
Aweis auf die Fulda ⸗Regulirung aus, daß die 


e 


ford 


Nangriff Kanälen, wenn dafür auch] Freiſ. Volksp.) beantragte Geſetzentwurf auf 
dung a ere nn gefordert ar 3 der Konſiſtorialordnung von 1573, 
die weitgehendſten finanziellen Engagements in durch welche in der Provinz Brandenburg den 
10 chließe und die Abſatzverhaltniſſe in einer] Städten die Kirchenbaulaſt auferlegt iſt. Dar 
i die Landwirthſchaft ungünstigen Weiſe ver- gegen ſtimmte die Rechte. 


ſtebe, abgeſehen davon, daß auch die Anlieger 
eines ſolchen Kanals häufig in der empfindlichsten 

eiſe durch projektirte Brückenbauten oder 
Wige unerſchwingliche Laſten geſchädigt würden. 
Miniſterialdirektor Schulz: Der uu 1 Pfei 
der Fuldaregulirung werde nicht um 1 Pfennig 
chritten. Klagen über Schädigung der Adja⸗ 
keuten ſeien nicht eingelaufen. Abg. Graf Kanitz 
(konf.); Der Dortmund ⸗Emskanal ſchädige ſowohl 
die Kohlen-, wie auch die Eiſeninduſtrie Schleſiens. 
Gegenwärtig finde ſich zwar die ſchleſiſche Erz⸗ 
dustrie in einer relativ günſtigen Lage, jedoch 

rde bei ungünſtigeren Situationen ſich die 


Deutſcher Reichstag. 
224. Sitzung am 19. Mai 1897. 12 Uhr. 
Auf der Tagesordnung ieh die Servistarif⸗ 
Vorlage, in welcher die Kommiſſion den 8 2, betr. 
die Klaſfeneintheilung der Orte, geſtrichen hat. 
99. Dr. Lieber (Ctr.) und Hammacher 
(ngtlib.) wiederholen ihrem neulich vom Hauſe ab⸗ 
gelehnten Antrag, die Vorlage bezw. § 2 nochmals 
die Kommiſſion zurückzuverweiſen. Abg. 


Weitliche, wie gusländiſche Konkurrenz in nach⸗ Richter reif. Volksp) bittet, den Antrag abzu⸗ 
win ſter Weiſe bemerkbar machen. Finanz⸗ Bon da die Vorfage ſonſt in dieſer Seſſion 
niſter v. Miquel: Es handle ſich bei dieſer überhaupt nicht zu Stande komme. Damit gebe 


man aber auch die Vortheile preis, welche den 
Betheiligten aus der anderweiten Feſtſetzung des 
Servistarifs erwüchſen. Es handle ſich ja auch 
bezügl. der Klaſſeneintheilung der Orte nur um 
eine Zurückſtellung auf ein Jahr. 

Die Vorlage wird an die Budgetkommiſſion 
zurückperwieſen, da ſich heute auch die Konſerva⸗ 
tiven hierfür entſcheiden. 

Sodann wird die dritte Berathung des Aus⸗ 
wanderungsgeſetzes fortgeſetzt. Zur Berathung 
ſteht nur noch der Schlußvaragraph: Inkrafttreten 

es Geſetzes am 1. April 1808. 

Nachdem Abg. dhe (frei. Der für Ab⸗ 
lehnung des Geſetzes plaidirt, wird der Paragraph 
und alsdann das ganze Geſetz in der Schluß⸗ 
abſtimmung angenommen, N Yes 

Debattelos werden die von der Kommiſſion 
beantragten Reſolutionen angenommen, betr. Be⸗ 
ellung genügend zahlreicher Konſuln in den Aus⸗ 
rech und Beſiedelungsgebieten und, 
etr. Erleichterung der Wehrpflicht für die 
Deutſchen im Auslande. . N 

Außerdem liegt noch eine Reſolution Förſter 
(Refprt.) vor, betr. Auskunftertgeilung an Aus⸗ 
wanderungsluſtige und betr. Vorlegung eines 
Geſetzentwurfs über Beſiedelung der Schutzgebiete. 

Direktor Reichardt legt die gegenwäxtige 
Handhabung der Auskunftsertheilung dar, ſtellt 
eine generelle Regelung derſelben für nicht ent⸗ 
fernte Zeit in Ausſicht und ſetzt voraus, daß der 
Reichstag die dafür etwa geforderten Mittel be- 
D ien reitwillig zur Verfügung ſtellen werde. Abg. 
Die von der Kommiſſion angenommen. [Hammacher: Zu dem Verlangen nach einem 
Reſolution, welche die Negierume au, beantragte] Geſetzentwurf über die Beſiedelung der Schutz⸗ 
zweckentſprechende Tariffrung den galt ch] gebiete ſeien die Dinge dort noch nicht reif; auch 
der „die einheimiiche Broduktion TE lägen Hi e n ene a er 

ouku i wird Tu nen Schutzgebieten. Einzelne derſelben, und leider 
1 der e Een wird m müſſe er agen jogar der größere ee ſeien für 


Nachtragsfor i 
agsforderung um die Konſequen 
Nöten, Die Re 1 abe zur Bet nicht auf 
rentabilität gerechnet. Eine tenge für 
ühren ſei nöthig, um den Kanal nicht von vorn⸗ 
herein brach zu * Der Kanal ſei der Einzel⸗ 
eil eines großen Unternehmens, das vom Rhein 
nach der Elbe projektirt war. Dieſe Erwägung 
i bei der Beurtheilung der Rentabilität, wie 
ei bei der Beurtheilung der Rentabilität 
früher angenommen wurde, mit zu b 


niedrige Verfrachtun 
Es würde keinem oberdch 


SE 


fich 
der 


ber nachtheilige 

kungen des Dortmund⸗Emskanals für einzelne 

Sudutr! Offenbar wollte Graf Kanitz 

en die verſchiedenen In⸗ 

enn man wegen etwaiger 

e wolle, fo mim Albſatverhältniſſen keine 

neue Verkehrsmittel verwerfenauch jedes andere 
ie Vorlage wird deſin 


u. 
in 


85 eine deutſche Beſtedelung für lange Zeit ungeeig⸗ 
net. Dem erſten Theil der Förſter'ſchen Reſolu⸗ 
tion könne er dagegen zuſtimmen. Direktor 
v. Richthofen ſtimmt dem Vorredner darin zu, 
— nen 


mskanals Erhebungen darüber anzuſtelle 
d in ine die bereits feſtgeſetzten Kanal 


— 


_ ſelbe w der 


daß für eine Siedelung, auch von Kleinbauern, 
im gegenwärtigen Augenblick nur Südweſtafrika 
eeignet erſcheine. Leider ſeien aber neuerdings 
ſeine Erwartungen auch da etwas abgeſchwächt 
worden, denn vorgeſtern ſei ein Telegramm ein⸗ 
egangen, wonach bei den Oſt⸗Hereros eine ge⸗ 
fährliche Viehſeuche ausgebrochen ſei, deren Folgen 
noch nicht überſehbar ſeien. f 

Hierauf wird die Reſolution Förſter nur in 
8 a: Theil angenommen, der zweite ab⸗ 
gelehnt. , ; 

Es folgt die noch ausſtehende, namentliche 
Geſammtabſtimmung über den Margarine⸗-Geſetz⸗ 
entwurf der Abg. Kardorff und Gen. Die Ab⸗ 
ſtimmung ergiebt Annahme des Geſetzes mit 186 
gegen 101 Stimmen bei 3 Enthaltungen. 

Abg. Dr. Hahn begründet hierauf 64 Inter⸗ 
pellation: 1) ob die mit dem 1. Juli in Kraft 
tretende kaiſerliche Verordnung, betr. die Lichter⸗ 
und Signalführung der Fiſcher⸗ und der Lootſen⸗ 
dampfte buli bezügl. des Wegerechts der Fiſch⸗ 
dampfer völlige Gleichheit der e agen 
mit e ſchaffen ſoll? 2) ob die Vorſch 
dieſer Verordnung über die Lichter⸗ und Signal⸗ 
Fiſcherfahrzeuge im allgemeinen die⸗ 
elbe wegerechtliche Bedeutung wie die entiprechen- 
den englischen Vorſchriften gisch ſollen? 3) ob 
die in der Verordnung den Fiſchdampfern zuge⸗ 
wieſenen beſonderen, ſie kenntlich machenden 
Lichter und Signale, ebenſo wie in England an⸗ 
zeigen ſollen, daß die Fiſchdampfer in den Fällen, 
wo ſie dieſe Lichter und Signale zu führen haben, 
durch ihre Arbeit in ihrer Mandvrirfähigkeit be⸗ 
hindert bezw. beſchränkt ſind? Staatsſekretär 
v. Boetticher: Ich glaube mir den Dank des 
Hauſes zu verdienen, wenn ich die Interpellation 
kurz mit einem lauten und vernehmlichen „Ja 


beantworte. (Heiterkeit). Eine Beſprechung der d 


Interpellation wird ni A 1 ee 

Es folgt 2. Leſung der, Handwerker⸗Organi⸗ 
eee Abgg. v. Viereck und v. Wer⸗ 
deck beantragen für eine lange Reihe von Hand⸗ 
werksbetrieben obligatoriſche Innungen. Abg. 
v. Viereck (konſ.) begründet den Antrag unter 
Hinweis auf die geſtrige Aeußerung v. Kardorffs 
über die Abnahme des monarchiichen Gefühls. 
Wie könne auch dieſes Gefühl Stand halten, wenn 
fort und fort die berechtigten Wünſche des Hand⸗ 
werks unerfüllt blieben. Abg. Gamp (Refp.) be⸗ 
tont jenen weitgehenden Forderungen gegenüber, 
es ſei das beſte, das Erreichbare zu nehmen, den 
Anſatz zum beſferen, den die Vorlage biete. Zu⸗ 
mal mit den Verbeſſerungen, welche die Kom⸗ 
miſſion beim § 100 beſchloſſen und welche die Bil⸗ 
dung von Zwangsinnungen weſentlich erleichterten, 
könnte man ſich wohl einſtweilen begnügen. Er 
und ſeine Freunde würden im wir: bei den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen ſtehen bleiben. Handels⸗ 
miniſter Brefeld: Noch kein Geſetz iſt den Hand⸗ 
werkern ſo entgegengekommen wie dieſes. Die 
Grundlage des Kompromiſſes zwiſchen den ver⸗ 
bündeten Regierungen iſt der Wille der Majorität 
der betheiligten Handwerker, ob ſie eine Innun 
haben wollen oder nicht. Ich glaube nicht, da 
die Regierungen von dieſer Grundlage abgehen 
werden. Keinesfalls werden ſie dem Antrage 


Viereck FAHRER, Abg. Euler (Ctr.): Prin⸗ 
ipiell bleiben wir bei den Forderungen des Be⸗ 
fähigungsnachweiſes und der obligatoriſchen ar 

I: 


nung. Aber angeſichts der Erklärung des 
niſters ſind wir in einer Nothlage und werden 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe annehmen. Ich möchte 
nicht, daß die Seſſion endet ohne ein Reſultat. 
Abg. Vielhaben (Refp.) lehnt die Vorlage ab, 
wenn ſie nicht durch Annahme des Antrages 
Viereck verbeſſert werde. Abg. Dr. Kropatſchek 
(konſ.) erklärt ſich für unbedingte Zwangsinnungen 
nur unter der Vorausſetzung gleichzeitiger Anord⸗ 
nung des Befähigungsnachweiſes ausſprechen zu 
können. So lange dieſer nicht zu erreichen ſei, 


orſchriften 


halte er den unbedingten Innungszwang nicht 
für richtig, ſondern die Vorlage nach den Be⸗ 
chlüſſen der Kommiſſion für den beſſeren Weg. 
bag. Schneider (freiſ. Vp.), Schmidt⸗ Berlin 
(ſozdem.), Reißhaus (ſozdem.) und Baſſer⸗ 
mann (atlib.) bekämpfen das Verlangen nach 
obligatoriſchen Innungen, während Abg. v. Plot 
(konſ.) für den Antrag Viereck eintritt. Abg. 
Stadthagen (ſozdem.) befürwortet einen Zuſa 
zu $ 8 dahin, daß die Gaſtwirthe an einem un 
demſelben Orte in Bezug auf Polizeiſtunde und 
Erlaubniß ar Veranſtaltung öffentlicher Luſtbar⸗ 
keiten durchweg gleichmäßig zu behandeln ſeien. 
Staatsſekretär v. Boetticher bittet um Abs 
lehnung des Antrages, der garnicht in dieſe 
Materie gehöre. g 

88 81 und 81a, betr. fakultative Innungen, 
werden unter Ablehnung der Anträge Viereck und 
Stadthagen unverändert angenommen. 

Morgen 2 Uhr: dritter Nachtragsetat, dritte 
Leſung des Vereins-Nothgeſetzes, Handwerker⸗ 
Vorlage. 


Provinzialnachrichten. 

„ Culmſee, 19. Mai. n Die 
ſtädtiſche Baudeputation hielt heute eine Sitzung 
ab, in welcher die Genehmigung zur Aufführung 
von 5 neuen Häuſern ertheilt wurde; ferner nahm 
die Deputation einige Rohbauten ab. — Auf dem 
heute hierſelbſt abgehaltenen Remontemarkt 
waren 15 Pferde aufgetrieben, wovon 7 zum 
Preiſe von 6-800 Mark ſeitens der Militär⸗ 
bommiſſion angekauft und gleich auf hieſigem 
Bahnhofe zum Transport nach Wirſitz verladen 
wurden. — In der heutigen Sitzung der Ein⸗ 
quartierungs⸗ Deputation erfolgte die Aufſtellung 
der Einquartierungsliſten für das am 26. und 
29. d. Mts. zu erwartende Militär. Die Offiziere 
werden ohne, die Mannſchaften mit Verpflegung 
einquartiert. — Der Vorſtand des hieſigen Kranken⸗ 
haus = Vereins hielt heute im Krankenhauſe eine 
Sitzung wegen des Ankaufs des benachbarten 
e chen Hauſes zur Vergrößerung des 

rankenhauſes ab, an welcher auch der Herr 
Landrath aus Thorn theilnahm. 

2 Strasburg, 19. Mai. ( ae e 
Montag fand unter dem Vorſitz des Kreisſchul⸗ 
inſpektors Eichhorn die Jahreskonferenz für die 
Lehrer des weſtlichen Kreisbezirks ſtatt. Der⸗ 
ſelben wohnten Schulrath Kapphahn⸗Graudenz, 
die Kreisſchulinſpektoren v. Seehauſen⸗Brieſen 
und Sermond⸗Strasburg, die Pfarrer Gemske⸗ 
Goral und Schulz⸗Kruſchin, ſowie andere Herren 
und Damen als Gäſte bei. Nach dem amtlichen 
Berichte des Voxſitzenden find hier im Laufe des 
a 10 neue Lehrerſtellen eingerichtet. Zu der 
$ onferenz war auf Anſuchen Herr Dr. Conwentz⸗ 
Danzig erſchienen, der einen längeren belehrenden 
Vortrag über dane und ſpäterer Zeit 
angehörende Funde unter Vorzeigung derſelben 
und Erläuterung durch Abbildungen hielt. 
wurden noch mehrere Lehrproben ꝛc. gehalten. 
Geſang eröffnete und ſchloß die Konferenz. Nach 
derſelben vereinigten ſich 67 Theilnehmer zu einem 
Mittagsmahl im Schützenhausſaale. 

2 Strasburg, 19. Mai. (Verſchiedenes.) Auf 
ſeiner Reiſe von Jaſtrzembie nach Pokrzydowo 
traf der Biſchof Dr. Redner am Sonnabend, von 
einem feſtlichen Reiterzug hegleitet, nochmals hier 
ein und machte kurze Raſt im Pfarrhauſe. — 
Die kirchlichen evangeliſchen Gemeindeorgane 
haben die Uebernahme der bisher aus Staats⸗ 
fonds beſtrittenen 400 Mark Fuhrkoſten für den 
Hilfsgeiſtlichen bei Außengottesdienſten abgelehnt, 
dagegen die Vermehrung von Kirchenſitzen, an 
denen Mangel herrſcht, beſchloſſen. — Der Pächter 
des fiskaliſchen Mühlengutes Gremenz, das ſehr 
romantiſch liegt und von hieſigen Ausflüglern 
gerne aufgeſucht wird, beabſichtigt einen Dampfer 


Der König von Siam in Europa. 2 ‚langter Volljährigkeit zur Regierung. 
Am 14. tn, at pr 1 eine erſten Maßnahmen zeigten, aus 
longkorn eren ar Saaneſend 55 15 n 
8 \ N 8 —.— 15 9 1 * : 

Yan er enten Schahs von Perſten „Königreich der e e des 
einde ededin bat noch kein ſouveräner Herrſcher größere Theil des Volkes bis dahin im 
d Nele d bop beach LAD ee vollſtändiger Sklaverei; Kriegs⸗ 
I, hinterindiſchen Fürſten erwect|gefangene waren die S 3 Him 
deshalb begreifliches June nig Tſchula⸗ ee 


f andere Sklaven wurden chi 
longkorn wird der Reihe nach die wichtigſten Stämmen durch Kauf 1 


zuropäiſchen Hauptſtädte, darunter auch Berlin wurden bis zur Tilgung 1 
1 ’ 4 x g ihrer 
eſuchen, und es iſt wohl an der Zeit, ſich[ Sklaven, junge Mädchen erh eh 


ein wenig mit ihm zu beſchäftigen 
* eſſe⸗Wartegg ſchreibt darüber in 
„Voſſiſchen Zeitung“: 
50 5 würde fehl gehen, wollte man in 
Sc Hönig eine Perſönlichkeit wie etwa 
2 Naſſr⸗ed⸗din erwarten. König Tſchula⸗ 
Se iſt gewiß der weitaus fähigſte und 
e teſte der Fürſten Aſiens, ein Mann von 
win maiiſcher Bildung und einnehmendem, ge⸗ 
der Baden Weſen, der ſich die Sympathien 
erobern wohner des Abendlandes im Fluge 
alleinig wird. Es giebt in Aſien mit der 
igen Ausnahme Japans keinen Staat, 


Ernſt 
der 


Harems der Großen verkauft, Männer ver⸗ 
kauften ihre Frauen und Töchter, ja ſie ver⸗ 
kauften ſich ſelbſt aus den verſchiedenſten 
Gründen. — Kaum hatte Tſchulalongkorn 
die Regierung angetreten, ſo ſchaffte er die 
Sklaverei im ganzen Reiche ab, trotz des 
Widerſtandes ſeiner Miniſter. 

Unter den früheren Königen krochen 
Prinzen und Miniſter, Edellente und das 
Volk vor ihren Fürſten auf allen Vieren, 


ſetzten. König e ee b 855 
4 entwürdigende Unſitte ſchon am Tage ſeine⸗ 
ſehr 5 lobendländiſchen Kulturreformen jo ee ab. Ebenſo bot Tſchula⸗ 
Vater ao ſſen hätte wie Siam. Schon der longkorn alles auf, um an Stelle der früheren 
5 Se dieorgänger des regierenden Königs recht ſpärlichen Bekleidung ſeines Volkes 
macht, oh eſen Reformen den Anfang ge⸗ eine halb europäiſche einzuführen. Da ſich 
Handel b ſich unter ſeiner Regierung | die zehn bis zwölf Millionen der ſiameſiſchen 
hoben. Er 12 Bevölkerung aus den verſchiedenſten Raſſen 
und Volksſtämmen zuſammenſetzen, erließ 

der König einen Befehl, daß kein Bewohner 

ſeines Landes einem anderen wegen nationaler 
oder religiöſer Unterſchiede nahetreten ſolle. 
Es braucht deshalb garnicht beſonders her— 
vorgehoben zu werden, daß ſich die chriſtliche 
Religion in Siam des beſonderen Schutzes 


hlſtand in nie geahnter Weiſe 
b auch ſeinen ſechs bis ſieben 
eine vortreffliche Erziehung, 
europäiſche Lehrer unterrichten 
einige zur weiteren Aus⸗ 
sein 5 3 a N e Tode 
im Jahre 3 geborener 
Sohn Tſchulalongkorn König, kam ber erſt 


und ebenſo Untergebene vor ihren Vorge⸗ 


des Königs erfreut und daß ihre Miſſionare 
ſich in keinem Lande Oſtaſiens freier be— 
wegen können, als in Siam. Tſchulalongkorn 
ſorgte aber noch weiter für die Wohlfahrt 
ſeines Volkes: er ließ eine ganze Reihe 
europäiſcher Schulen und Hoſpitäler errichten, 
Straßen und Eiſenbahnen bauen, um die un⸗ 
geheuren Hilfsquellen des Landes noch weiter 
zu entwickeln; er organiſirte die Armee nach 
europäiſchem Muſter, erweiterte die von 
ſeinem Vater geſchaffene Handelsflotte und 
ſchuf eine Kriegsflotte. Dank ſeiner Fürſorge 
beſitzt Siam heute ein geordnetes Münz⸗ 
weſen, einen vorzüglichen, über das ganze 
Reich ausgedehnten Boft- und Telegraphen⸗ 
dienſt, die Hauptſtadt iſt elektriſch beleuchtet 
und mit einem vortrefflichen Polizeikorps 
und ſanitären Einrichtungen verſehen; durch 
die Hauptſtraßen laufen Pferdebahnen, und 
in den an den neuen königlichen Palaſt an⸗ 
grenzenden Vierteln erheben ſich zahlreiche 
europäiſche Bauten. 
begünſtigt die Europäer, und in keinem Lande 
Aſiens bringt man ihnen ſo aufrichtige 
Sympathien und Achtung entgegen wie hier. 
Der König hat ſelbſt eine ganze Reihe von 
Europäern, vorzugsweiſe Dänen, Engländer 
und Deutſche, in die verſchiedenen Verwaltungs⸗ 
zweige, ſowie in die Armee und Flotte auf⸗ 
genommen. Seine Truppen ſind nach euro⸗ 
päiſchem Muſter uniformirt und gedrillt 
und präſentiren ſich ganz vortrefflich. Eine 
große Zahl der Prinzen und Großen des 
Reiches ſind dem Beiſpiele des Königs in 
Bezug auf abendländiſche Ziviliſation gefolgt; 
viele von ihnen ſprechen fremde Sprachen, 
hunderte von Siameſen ſind in Europa erzogen 
und ausgebildet worden. 


Der König liebt und] Aft 


Dieſer ganz ungeahnte und noch vor 
dreißig Jahren gewiß für unmöglich gehaltene 
Fortſchritt iſt hauptſächlich dem König zuzu⸗ 
ſchreiben. Er hat aber darin, was noch viel 
bemerkenswerther iſt, weiſes Maßhalten be⸗ 
wieſen. Während die Japaner in ihrem 
Jagen nach europäiſcher Kultur ſich über⸗ 
ſtürzten und ihre große alte Ziviliſation 
über den Haufen geworfen haben, hat der 
König von Siam von der abendländiſchen 
Kultur nur das für ſein Land angenommen, 
was den Bedürfniſſen und Aufnahmefähig⸗ 
keiten deſſelben wirklich entſpricht. In Bezug 
auf das nationale Leben, die Religion und 
altangeſtammte Sitten, ſoweit fie ſich mit 
modernen Anſchauungen vereinbaren laſſen, 
iſt wenig geändert worden, und ſo zeigt ſich 
denn Siam heute dem Reiſenden trotz aller 
Neuerungen noch immer als das fremdartigſte, 
am meiſten maleriſche, farbenreichſte und 
verhältnißmäßig intereſſanteſte aller Länder 
iens. 

Sein gegenwärtiger Herrſcher iſt wohl 
der beſte und populärſte, den Siam je gehabt 
hat. Die Einnahmen des Landes betragen 
etwa 60 Millionen Mark, ohne daß eine 
Staatsſchuld vorhanden wäre. Der Außen- 
handel erreicht jährlich hundert bis hundert⸗ 
zwanzig Millionen Mark und liegt größten⸗ 
theils in den Händen der Engländer. Aber 
auch eine ganze Anzahl deutſcher Firmen 
ſind in Bangkok etablirt, die einen eigenen 
deutſchen Klub beſitzen. Ein würdiger Empfang 
des ſiameſiſchen Herrſchers in Deutſchland 
würde nicht wenig dazu beitragen, die Be⸗ 
ziehungen der beiden Länder noch inniger zu 
geſtalten und dem deutſchen Handel vielleicht 
ergiebige Abſatzgebiete zu eröffnen. 


anzuschaffen und wenigſtens die Sommergäfte 
von Halteſtelle Broddidamm abzuholen; wenn 
die Durchfahrt durch die Chauſſeebrücke ermög⸗ 
licht und genehmigt wird, ſoll die Dampferlinie 
bis zur Strasburger Drewenzbrücke ausgedehnt 
werden. Das Publikum begrüßt dieſes Vorhaben 
mit großer Freude, da eine Wagenfahrt bis Gre⸗ 
wenz koſtſpielig it. — Mit heutigem Tage be⸗ 
ginnt von Seiten des Verſchönerungsvereins auf 
dem Niskehrodno⸗See das Bootfahren, gleichzeitig 
findet die Reſtaurarionseröffnung in dem Mühlen⸗ 


etabliſſement ſtatt. 

Konitz, 18. Mai. (Verſuchter Ausbruch aus 
dem Gefängniß.) Drei ſchwere Verbrecher, von 
denen der eine bereits zu längerer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt iſt, verſuchten einen Ausbru 
aus dem hieſigen Gefängniß. Einer der Ge⸗ 
jangenen war mit beiden Händen an eine Eiſen⸗ 
ſtange geſchloſſen. Einer der Zellengenoſſen aber, 
ein alter Zuchthäusler, wußte Rath. Die beiden 
Schlöſſer wurden auf ſchlaue Weiſe erbrochen, 
und daun gings mit der größten Vorſicht an das 
Abreißen des Ofens. Durch die Feuerung, die 
nach dem Korridor fühct, wollten die Ausbrecher 
auf dieſen gelangen. Die feſtverſchloſſene Ofen⸗ 


thüre widerſtand aber den Oeffnungsverſuchen, 


und bevor ſie ausgebrochen werden konnte, war 
der Plan entdeckt und die Flucht vereitelt. 

Warlubien, 18. Mai. (Ertrunken.) Geſtern 
Vormittag ertrank im Fließ, mitten im Dorfe, 
der Zjährige Sohn des Zimmermanns Rutkowski. 
„Schulitz, 19. Mai. (Das Holzgeſchäft) liegt 
hier in dieſem Jahre noch vollſtändig darnieder. 
Bis jetzt it hier noch kein Holz gelandet worden, 
während in früheren Jahren ſchon Ende April 
die Landungen begannen. Alle Geſchäftsleute 
klagen über ungünſtige Geſchäftsverhältniſſe. 

Gneſen, 18. Mai. (Kirchliche Gedenktage.) 
Am 11. Juni 1898 wird hier der 600 jährige Todes⸗ 
tag der heiligen Jolanta, der Schutzheiligen 
Gneſens, feierlich begangen werden. Am 20. Oktober 
1899 werden 900 Jahre verfloſſen ſein, ſeitdem die 
Gebeine des heiligen Adalbert von Tremeſſen nach 
Gneſen übergeführt wurden. Im Jahre 
wird die im Jahre Tauſend erfolgte Gründung 
des Bisthums Gneſen gefeiert werden. Das 
Bisthum Gneſen war das erſte in ganz Polen, 
dem durch Jahrhunderte alle anderen Bisthümer 
in Polen, die Bisthümer in Schleſien inbegriffen, 
unterſtellt waren. 


Lokalnachrichten. 

0 Thorn, 20. Mai 1897. 
— Ein gewiß bemerkenswerthes 
Jubiläum) können in dieſem Jahre die Stadt⸗ 
verwaltungen der Provinz Preußen (Oſt⸗ und 
Weſtpreußen) feiern, nämlich das der Oeffentlich⸗ 
keit der Sitzungen der Stadtverordneten Die 
„Elb. Ztg.“ ſchreibt darüber: Wenn der hochweiſe 
Rath der Stadt tagte, durften umeingeweihte 
Ohren daran nicht theilnehmen. Erachteten die 
Stadtväter es für nothwendig, daß dieſer oder 
jener ihrer Beſchlüſſe der Bürgerſchaft bekannt 
u geben ſei, dann geſchah es in den kleineren 
tädten durch Ausklingeln und in den größeren 
Städten — denn nur dieſe hatten bereits Zeitungen 
— durch Anzeigen in den Blättern. Aber wie in 
den 40 er Jahren ſo vieles alte geſtürzt wurde und 
neues an deſſen Stelle trat, ſo war es auch mit 


chf welches in 


ordnetenwa 


der hochweiſen Stadtraths⸗Geheimnißkrämerei. 
Es wurden dem im Jahre 1843 verſammelten 
Provinziallandtage der Provinz Preußen von 
mehreren Stadtkommunen der Provinz Anträge 
auf Oeffentlichkeit der Stadtverordnetenſitzungen 
überreicht. Auch Elbing befand ſich unter dieſen 
Städten und begründete ſeinen diesbezüglichen 
Antrag wie folgt: „Die Abgeſchiedenheit, in 
welcher die Vertreter der Kommunen bei Aus⸗ 
übung ihres Amtes ſich bisher bewegt hätten 
und welche eine jede auf Kenntniß der Sache be⸗ 
ruhende Theilnahme der übrigen Bürgerſchaft an 
den Angelegenheiten der Kommune ausſchließe, 
habe die Erfüllung des in der Städteordnung 
ſelbſt ausgeſprochenen Zweckes dieſes Geſetzes — 
in den Bürgergemeinden einen feſten 
Vereinigungspunkt bilden, ihnen eine thätige 
Einwirkung auf die Verwaltung beilegen und 
durch 8 5 Theilnahme Gemeinſinn erregen und 
erhalten ſollte — weſentlich erſchwert, ja geradezu 
verhindert. Zwar habe der Aufſchwung in der 
Nation auch auf das Kommunalleben der Städte 
bereits ſeine Wirkungen geäußert; aber ohne 
Kenntniß der Sache könne jede Theilnahme nur 
ſchwankend, hohl und unſicher ſein. Noch ſei 
wohl in den meiſten Städten die große Mehrzahl 
der Bürger völlig unbekannt mit den Angelegen⸗ 
heiten ihrer eigenen Kommune oder wiſſe davon 
nur weniges, mangelhaftes, ja falſches vom 
Hörenſagen; noch gäben die zu einer Stadtver⸗ 

hl zujammentretenden Bürger wohl 
in den meiſten Fällen ihre Stimmen lediglich in 
Betracht der äußeren Verhältniſſe des vorge⸗ 
ſchlagenen Kandidaten ab, ohne auf eine Beur⸗ 
theilung ſeiner Qualifikation zu dem ihm anzu⸗ 


vertrauenden Amte ſelbſt einzugehen, oder ſie 


ſtimmten nach fremder Autorität oder enthielten 
ſich auch wohl ganz der Theilnahme an, dem 
Wahlakte. Alle dieſe großen, die wohlthätigen 
Wirkungen der Städteordnung ſo ſehr hemmen⸗ 
den Mängel würden gehoben werden, wenn der 
Geſammtheit der Mitglieder einer Kommune 
eine wenn auch nur paſſive Theilnahme, eine 


900 unmittelbare Einſicht in ihre gemeinſamen An⸗ 


gelegenheiten geſtattet würde. Dazu aber ſei 
eigene Anſchauung, Hören mit eigenen Ohren 
nothwendig, und ſo dürfe das Verlangen nach 
einer Erweiterung der Beſtimmungen der Städte⸗ 
ordnung dahin, daß die Sitzungen der Stadtver⸗ 
ordneten öffentlich abgehalten werden dürften, 
wohl gerechtfertigt erſcheinen ꝛc.“ Der Provinzial⸗ 
landtag ging auf den Antrag ein und wurde bei 
dem Könige vorſtellig. Aher noch konnte ſich die 
Regierung nicht für volle Oeffentlichkeit ent⸗ 
ſcheiden. Es erging vielmehr am 19. April 1844 
eine allerhöchſte Verordnung, welche den Stadt⸗ 
verordneten die Befugniß ertheilte, fortlaufende 
Auszüge aus ihren Beſchlüſſen unter Aufſicht und 
Mitwirkung des Magiſtrats zu veröffentlichen. 
Die Elbinger Stadtverordnetenverſammlung be⸗ 
gann dieſe Veröffentlichungen mit dem am 12. 
September 1844 angetretenen neuen Geſchäfts⸗ 
jahr und hat dieſelben ununterbrochen bis zu 
der am 11. Februar 1847 gehaltenen Verſammlung 
fortgeſetzt, ſeitdem aber über die Ergebniſſe ihrer 
Sitzungen nichts weiter bekannt gemacht. Mittler⸗ 
weile faßte die Elbinger Stadtverordueten⸗Ver⸗ 
ſammlung am 30. Januar 1845 (im Einverſtänd⸗ 
niß mit dem Magiſtrat) einſtimmig den Beſchluß, 
den Antrag auf Oeffentlichkeit der Stadtverord⸗ 


neten⸗Sitzungen bei dem Provinzial⸗Landtage 
von 1845 zu wiederholen, welcher letztere ebenfalls 
dieſem Antrage neuerdings Folge gab. Der ver⸗ 
einigte Landtag nahm die ihm eingereichten An⸗ 
träge auf Oeffentlichkeit der Sitzungen der Stadt⸗ 
verordneten an, und auf erneute Vorſtellung bei 
Sr. Majeſtät dem Könige ertheilte dieſer die 
Genehmigung dahin, daß in allen Städten, in 
welchen entweder die Städteordnung vom 19. No⸗ 
vember 1808 oder die revidirte Städteordnung 
eingeführt iſt, auf den übereinſtimmenden Antrag 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten zu 
den Sitzungen der letzteren auch anderen Perſonen 
der Zutritt geſtattet werden darf, wenn der Re⸗ 
gierung nachgewieſen worden, daß die Vertretung 
des Magiſtrats bei den öffentlichen Sitzungen 
angemeſſen geordnet und ein dazu geeignetes 
Lokal vorhanden iſt. Damit begann eine neue 
Aera im Kommunalleben der Städte der Pro⸗ 
vinz Preußen. In Elbing wurden ſofort wieder 
jene Auszüge aus den Sitzungsberichten der 
Stadtverordneten veröffentlicht, und am 7. Ok⸗ 
tober 1847 fand dann in Elbing die erſte öffent⸗ 
liche Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Bezeichnend 
iſt, wie der Stadtverordnetenvorſteher dazu ein⸗ 
lud: Die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung 
hält Donnerſtag den 7. e. eine — die erſte — 
öffentliche Sitzung. Dieſelbe beginnt um 5 Uhr 
abends. Der Zutritt iſt, inſoweit der vorhandene 
Raum es zuläßt, allen anſtändig gekleideten er⸗ 
wachſenen Perſonen geſtattet, welche befugt ſind, 
die Nationalkokarde zu tragen. Die Einlaßkarten 
zu dieſer Sitzung werden eine halbe Stunde vor 
dem Beginn derſelben im Regiſtraturzimmer der 
Stadtverordneten ausgegeben werden.“ Zu uns 
gefähr derſelben Zeit machten auch die anderen 
Städte der Provinz die Stadtverordnetenſitzungen 
öffentlich. So faßte Marienwerder den bezüg⸗ 
lichen Beſchluß am 6. September. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 
—— ara a. u a 2 ea a BEE a e B, 


Berlin, 19. Mai. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden: 363 Rinder, 10 395 Schweine, 
2387 Kälber, 662 Hammel. — Vom Rinder⸗ 
auftrieb, in der Hauptſache jetzt ohnehin ſchwer 
verkäufliche Bullen, blieben 280 Stück unverkauft. 
3. 39.—46, 4 33 37 Mark für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Der Schweine markt verlief ſchle pend 
und wird nicht ganz geräumt. 1. 44, ausgeſuchte 
Poſten darüber, 2. 41—43, 3. 38—40 Mk. per 100 
Pfund mit 20 Proz. Tara, — Der Kälber handel 
geſtaltete ſich ganz gedrückt und ſchleppend. Das 
anhaltend ſchwüle Wetter veranlaßte große Zu⸗ 
rückhaltung der Käufer; es bleibt Ueberſtand. 
1. 54—58, ausgejuchte Waare darüber, 2. 46—52, 
3. 38—44 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am 
Hammel markt fanden nur etwa 100 Stück Ab⸗ 
ſatz. 1. 48—49, Lämmer bis 52, 2. 44-47 Pf. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten ⸗ 


} Börſe : 
von Mittwoch den 19. Mai 1897, 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und asien 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 750774 Gr. 158—161 
ME. bez., inländ. roth 745—758 Gr. 153 Mk. 
bez., tranſito hochbunt und weiß 756 Gr. 12 
ME. bez., tranſito bunt 737 Gr. 121 Mk. bez. 
tranfito roth 753 Gr. 113 Mk bes. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 768 


Gr. 108 Mk. bez. a 
er Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 125 


bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,20—3,40 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,47% 
bis 8,45 Mk. bez. 


Germania, Bebensverficherungs-Attiem@kfin, 
ſchaft zu Stettin. Die am 14. Mai ſtattgehabte 
39. ordentliche Generalverſammlung genehmigte 
die von den fünf Reviſoren geprüfte Jahresre 
nung und ertheilte dem Verwaltungsrath und der 
Direktion Entlaſtung Von dem verbliebenen Reil 
gewinn des Jahres 1896 in Höhe von Mk. 4027 
erhalten die Aktionäre als Dividende 15 pt. ihres 
Baareinſchuſſes mit zuſammen Mk. 270000, da⸗ 
gegen die mit Gewinnantheil Verſicherten eine 
Prämien⸗Rückvergütung von Mk. 3 580 424. Von 
letzterer Summe fließen Mk. 150 144 in den r 
reſervefonds, Mk. 571377 oder 21 pCt. der für 
das Verſicherungsjahr 1896/97 gezahlten vollen 
Dividendenjahresprämie beziehen die nach Divi⸗ 
dendenplan A Verſicherten, und Mk. 2858903 
wurden dem Dividendenfonds B überwieſen, aus 
deſſen Geſammtbetrage von Mk. 12483146 die mit 
ſteigender Dividende nach Plan B Verſichertel 
3 pCt. von der Geſammtſumme aller ſeit Beginn 
ihrer Verſicherung gezahlten vollen Dividenden⸗ 
jahresprämien, z. B. die aus 1880 Verſicherten 
54 pt., aus 1881: 51 pCt., 1882: 48 pCt., 1883: 
45 pCt. u. ſ. f. auf die im Jahre 1898 fälligen 
Prämien als Dividende empfangen. — Neu aus⸗ 

efertigt wurden 11590 Policen über Mk. 42 337 197 

apital und Mk. 260615 Jahresrente. Der am 
Schluſſe des Jahres verbliebene Geſammtbeſtand 
der Kapitalverſicherungen belief ſich auf 177649 
Policen über Mk. 536415736 Verſicherungsſumme 
und überſteigt den Beſtand am Anfang des Jahres 
um Mk. 22632369. An Prämien vereinnahmte 
die Geſellſchaft im Rechnungsjahre Mk. 24239 565, 
an Zinſen Mk. 6974323. Von der Geſammtein⸗ 
nahme an Prämien und Zinſen in Höhe von Mk. 
31213888 wurden verwendet 37,5 pCt. mit Mk. 
11694505 für Auszahlungen an die Verſicherten 
und 39,1 pCt. mit Mk. 12213878 wurden dem 
Prämienreſervefonds üherwieſen, deſſen Gaeſammt⸗ 
ſumme hierdurch auf Mk. 166140088 ſtieg. Der 
Verlauf der Sterblichkeit war auch im verfloſſenen 
Rechnungsjahre ein recht günſtiger. Durch die im 
Jahre 1896 eingetretenen 2193 Sterbefälle unter 
den Verſicherten der eigentlichen Lebensverſicherung, 
von denen kein einziger zu einem Streitfalle gegen 
die Geſellſchaft Aulaß gegeben hat, wurden im 
dense Mk. 6261 360 fällig. Die Geſammt⸗Aktiva 

er Germania, von welchen 81 pCt. mit Mk. 
159338069 in mündelſicheren Hypotheken zins⸗ 
2 angelegt find, ſtiegen im Jahre 1896 um 
Mk. 15925279 auf Mk. 196660286. 


Unſere Gasanſtalt wird von jetzt ab » 


Glühkörper und Zylinder 


Nach der Reichstagswahl zu Schwetz am 31. März 1897 entſtand auf 


Aufruf! 


nur gegen ſofortige Bezahlung verab- | der Rückfahrt der Wähler von Schwetz nach Laskowitz in einem Eiſenbahn⸗ 


folgen, mit Ausnahme bei neuen Gas⸗ 
einrichtungen, größeren Veränderungen 
und bei Behörden. 

Rechnungen für die beiden Gegen⸗ 
ſtände wurden vielfach beanſtandet. 
weil der Verbrauch nach einiger Zeit 
ſchwer zu kontroliren iſt. Wir halten 
es deshalb in beiderſeitigem Intereſſe, 
wenn Glühkörper und Zylinder nicht 
mehr auf Rechnung gegeben werden 
und bitten wir alle Gasabnehmer, 
Glühkörper und Zylinder jojort bei 
Anbringung, an die Gasanſtalts⸗Ar⸗ 
beiter gegen deren Quittung zu be⸗ 


zahlen. 
Der Magiſtrat. 
Das Königl. Proviantamt 
in Thorn kauft 
Noggenſtrah. 


Pelz- u. mollene 
Sachen 


werden den Sommer über unter 
Garantie zur Aufbewahrung 
angenommen. 
O. Scharf, gürſchnermeiſter, 
Breiteſtr. Nr. 5. 


Etwaige Reparaturen bitte gleich 
zu beſtellen. 


wagen 3. Klaſſe, 


Wortſtreites iſt es 


Gegen Feuer versichert. 


Fü 


D. Körner 
Sarg-Magazin, - 

Bäckerſtr. 11, . 

empfiehlt 

billigſt = 
— Schweiz. 

der Schweiz. 


beizufügen. 


Wagen herausgeworfen wurde und infolgedeſſen jeinen Tod fand. 
wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

Der unterzeichnete Verein hält es für eine Ehrenpflicht zu Gunſten der 
Familie des getödteten Lehrers Grütter, durch deſſen Tod auch die Wiſſen⸗ 
ſchaft einen großen Verluſt erlitten hat, die Einwohner des Thorner Kreiſes, 
insbeſondere unſere Mitbürger aufzufordern, zu dieſem Zweck mitzuwirken. 

Geldbeiträge nimmt die Expedition dieſer Zeitung gern entgegen. 

Thorn, im Mai 1897. 


Herreu- Garderoben 


in größter Auswahl. 


A. Jornow. 


rRettung vonTrunksucht! 
verſ. Anweiſung nach 22 jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, au 
ohne Vorwiſſen zu vollziehen, 

keine Berufsſtörung. 
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken 
Man addreſſire: 
Konetzky, Droguiſt, Stein (Argau,, 
Briefporto 20 Pfg. nach 


Spurlos verſchwunden en 


in dem ſich polniſche Arbeiter und auch der deutſche 


Lehrer Grütter aus Luſchkowko befanden, ein Wortſtreit zwiſchen den In⸗ 
ſaſſen des Wagens über den Ausfall der Wahl. 


In Veranlaſſung dieſes 
zu Thätlichkeiten gekommen, wobei der Lehrer Grütter zum 
Näheres 


Der Vorſtand 


der Weigg des Vereins zur Förderung des 
eutſchthums in den Oſtmarken. 


Zahn-Atelier 
J. Sommerfeldt, 
Mellienſtraße Ar. 100, 1. Et. 
Küuſtliche Gebiſſe 
mit auch ohne Kautſchuckplatte. 
Ichmerzloſe Zahnoperationen. 
Plomben von 2 Mk. 


zu verm. Vacheſtrahe 14 1. 


Th. 


unreinigkeiten u. Hautausſchläge, 
wie Flechten, Finnen, Miteſſer, 
Blüthchen, rothe Flecke ꝛc. durch den 
täglichen Gebrauch von 

Bergmann's Karboltheer⸗ 

ſchwefel⸗Seife 
von Bergmann & Co. in Radebeul⸗ 
. Zwei Berg⸗ 
er bei 
Leetz und Anders & A SAN 
Mehrere faſt neue 


und 


Preislagen. 


Lose 


zur Königsberger Pferdelotterie 
Ziehung am 26. Mai er., à 1,10 Mk. 

zu haben in der 

Expedition der, Thorner Preſſe“. Iſtehen zum Verkauf Mellienitr. 87. 


Königsberg i. Pr. 


Preisen. 


— 
} 


Ein möbl. Zim. u. Kab. u. Burſchengel.] unter Garantie für guten Sitz 


e. 


ch] medaillen und mit 2 goldenen Medaillen prämiirtem 


2 und Ergiebigkeit ſich auszeichnend, empfehle zu billigen Preiſen. 


Cavorile- 


feinste Marke für 1897, 


Grösste Präzisionsarbeit u. vorzüglichster Gang. 


Gebr. Franz, 
Arbeitswagen „Vertreter gesucht. 


o nicht vertreten, liefere direkt zu billigsten 


Vietoria-Fahrradwerke 


A.-G. 
Lieferantin vieler Militär- u. Staatsbehörden. 
äder allererſten Ranges, ſehr leichter Gang. 


Vertreter: 6. Peting's WWe., gandiung 


Thorn, Gerechtestrasse 6. 


Die Tuchhundlung 
Sarl Mallon, Thorn, 


SA 


Fahrr 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt 


Anzug-, Paletot- und Hosenstoffe 
in guten Qualitäten, neuen Farben u. Muftern. 


Kammgarn: und Tudftoffe für Konfirmandenanzüge. 
Abtheilung für feine e den Maapßbeſtellung. 


Damen⸗Garderobeſ Pianino, 


nach dem neueſten Schnitt fertigt zu | Nußbaum, neueſte Konſtruktion, Preis 
550 Mt., empfiehlt E möbl. 
. 99 179 vermieten, Tuchmacherfr. 20. 


FLLLLE IT 


den denkbar billigſten Preiſen und 
A. Hünewickel, Schulſtraße 9. 


Gänſeſchlachtfedern 


mit den Daunen habe ich abzu⸗ 
geben u. verſ. Poſtpackete, enth. 
9 Pfund netto, à Mk. 1,40 
per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne 
ſteife mit Mk 1,75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. Für 
klare Waare garantire und nehme, 
was nicht gefällt, zurück. 
Rudolf Müller, 


Stolp in Pommern. 


Als Hundedreſſeur 
nach bewährter Methode empfehle 
mich den geehrten Hundebeſitzern von 
Thorn und Umgegend. Dreſſur in 
wenigen Wochen, Preiſe billigſt. 
Referenzen über bisher ausgeführte 
Dreſſur ſtehen jeden Tag im Saal 
Hotel Muſeum zur Verfügung. Hunde 
werden geſchoren und in Penſion ge⸗ 
nommen, wozu ich eine ſchöne große 
Remiſe gemiethet habe. 

Herbertz, Hotel Muſeum. 


immer von jogleich 5. 


Druck und Verlag von C. Dom browski in Thorn. 


+ 2 f In sauberster Ausführung liefert 
I l Un Ungel ll 6 sehnell und billig: 
von meinem auf 3 Gemerbe-Ausfellungen mit 2 ſilbernen Staats- * ® 
Wapienno, durch außerordentliche Großſtückigkeit, hervorragende ne 4 N Vi it k N 
, 1: YISItENKArlen, 
ka Tr f Einladungskarten, 
RN: 2 Gratulationskarten, 
RN ERDE SR SEE , Geburts- 
8 Verlobungs- l. 
x Vermählungsanzeigen 
Ne. Dombrowskische Buchdruckerei. f 
x Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 
I W222 24 
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